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J.Verzeichniß aller
1) Rectorum Magnificentissi-
morum, 2) Curatorum, J Cancella-

riorum, und 4) Directorum der
Friedrichs-Univerſitat.

1) RECTORESs MAGMIFICENTISSIMI:

Fey aufrichtung hieſiger hohen ſchu
le ernennten der Durchlauchtigſte

Friedrich

vStifter derſelben Dero damahligen

Wilhelm, als izige Konigl. Majeſt. von
Preußen, zum erſten NRectore Magnificen-
tissimo; welche wurde hernach der Durch

lauchtigſte Marggraf Philipp Wil
helm; und nach dieſem der Durchlauch

tigſte Marggraf Carl, gnadigſt uber-
nahmen.

(Hall. Geſch. 2. Beytr). F cvxaA-



82 Curator. Cancell. Direct.

2) cvrAroRkREs
ſind, von anfang der univerſitat, nach und

nach, bis hieher geweſen:
Herr Johann Friedrich von Rheez;

ſtarb den 6. octob. 1707. im anfang
des 75. jahres ſeines alters.

Baron Daniel Ludolf von Dan—
ckelmann;

Joh. Moriz von Blaſpiel;
Marquvard Ludwig von

Prinz:;
griedrich Ernſt von Cnip

hauſen;
Samuel von Cocceji;
Chriſtian von Brand;

Lriedrich von Reichenbach.
3) cancrLLakII:

Herr Veit Ludwig von Seckendorf;
welcher im jahr 1692. bereits darzu
beſtellet worden, aber bald nachet
lichen monaten wieder verſtorben.

Johann Peter von Ludwig, vom
jahr 1722. an.

4) DiRECroRES:
Herr Samuel Stryk; vom anfang der

univerſitat an..
Chriſtian Thomaſius; nach ſeines

vorfahren Tode, von 17 to. an.
Juſtus Henning Bohmer; vom jahr

1731. an.
II. Abge
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II. Abgewechſeltes Prorectorat
und Concilium Decanale.

Nachdem Sr. Hochwurden, Hr. Gott—
hilf Auguſt Srancke, am r2. Jenner, des
jahrs 1739. das Prorectorat ubernommen,
gelangten zum Decanate
Herr D. Joachim Lange, in facultate

theologica;
Canjler, Johann Peter von Lud

wig, in fac. iuridica;Senior, Kriedrich Zoffmann, in
fac. medica;

Chriſtian Benedictus Michaelis,
in fac. philoſophica.

Unter dieſem prorectorate geſchahen folgende

III. Verranderungen unter den
profeſſoren,

daß Herr Callenberg und Herr Knapp,
Profeſſores ordinarii in der theologiſchen
facultat wurden, und 2. tage vorher, der Ad-
iunctus fac. phil. Hr. Joh. Cr. Stiebritz,
Phil. Prof. Extraord. Jngleichen ſind hier
anzumercken nachſtehende

IIII. Promotiones,
q von der Theologiſchen Fa

cultat:
1) Herr Gotthilff Auguſt Lrancke, b.8.

Theoi.Prof. Publ. Ord. dicœce-

F a ſeosJ



84 Promotiones.

ſeos Sal. primæ Inſp. etc. hrideri-
cianæ h.t. Pro- Rector,

2) Herr Chriſtian Benedictus Michae—
lis, S. S. Th. et Græc. atque
OO. LL. Th. Prof. Publ. ord.

2) Siegismund Jacob Baumgar—
ten, S.S. Th. Prof. Publ. ord.

9 Benedictus Gottlob Clauswitz,
8. S. Th. Prof. Publ. ord.

5) Jeohann geinrich Callenberg,8.
8. Th. et Phil. Prof. Publ. ord.

6). Johann George Knapp, s.s. Th.
Prof. Publ. extraord. erhielten

am 16. Mert,, zugleich die Doctor-wurde.
„Von der Juriſtenvacultat:

ward 1) Herr Johann Adam Großge
bauer, geburtig von Henne
berg, Doctor; den 30. Apr.

2) Joh. Andreas Brandho
fer, von Augwurg, Licen-
tiat. den 6. May.

c) Von der Mediciniſchen Fa
cultat:

ward 1) Herr Johann Zeinrich Gottlieb
Languth, von Cothen im
Anhaltiſchen, Doctor, den
12. Febr.

2) Geeorge Emanuel Eichen—
feld, Wrizensis ad Viadr.
Doctor, den 23. Mart.

3) Hr.
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z) Herr Joh. Gottfried Meder, von

Elrich, Doctor, den 24.
Matt.

4) Jonh. Wilhelm Werner, von
Konigsberg aus Preußen,
Doctor, den 2. Aprill.

5) Joh. Zeinrich Prehn, von
Flensburg, Doctor, den
10. Apr.6) Adam Ludwig Lorentz, von

Halle, Doctor, den r5. Apr.
7) Jeoh. Gottlieb Maul, von

Gera, Doctor, den 17. Apr.
8) Samuel Zerzog, von Bern

aus der Schweiz, Doctor,
den 23. Apr.

9) Carl Wilhelm Rolb, von
Oelßniz, Doctor, den 27.
Apr.to0) Theophilus Buttner, von
Sagan aus Schleſien, Do-
ctor, den 30. Apr.

11) Joh. Gottfried Naumann,
von Großenhayn, Doctor.
den 15. May.

12) Friedrich ChriſtianStruv,
von Prenzlau aus derUcker
Marck, Doctor, den 16.
May.

F 3 13) Hr.
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13) Herr Salomon Jacobſon, von

Hamburg, Doctor, den
21. May.

14) Jon. Chriſtian Seinz, aus
Sreßlau, Doctor, den 2.

Jun.
15) Joy. Kriedrich Junius, von

Anſpach, Licentiat. den

9. Jun.
16) AndreassStanislaus Lep

ner, Fraumburgo Var-
niensis, Doctor, den 10.

Jun.
17) Chriſtian Samuel Gebau

er, von Goldberg aus
Schleſien, Doctor, den
20. Jun.

q Von der Philoiophiſchen Fa
cultat:

wurden zu Aagiſtris creirt:
1) Herr Ernſt Lriedrich Keßelring;

aus Preußen, und zugleich
2) Joh. Friedrich Rleinſchmidt,

von Lippe, aus Weſtphalen,
den 21. Mart.

s5) George Kriedrich Meier, von
Ammendorf im Magdeburgi
ſchen, den 25. Apr.

V. Acade
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V. Academiſche Schrifften,

und zwar
M PROGRAMMATA

a) 1xCrioxvm. Dahin gehoren: die von
den ſamtlichen Hhrn. Protessoribus, an
Oſlern, um die gewohnliche zeit, auf ei
nem beſondern bogen, lateiniſch ange—
zeigten ſommer—eollegia; welche auch in
den wochentlichenn alliſchen anzeigenS

dieſes jahres N. XIV. teutſch zu befinden.
s) Herrn Johann vriedrich Stiebritz,
Prof. Phil. vernunrtige gedancken von
der philosophia eclectica; nebſt einer
anzeige derer academiſchen arbeiten,
die er in dieſem Lenestri aestiuo vor-
nehmen wird. Mit Kitleriſcher
ſchrift. 14. bogen.

Hierinnen wird gezeigt: h.. was die phi-
losophia eclectica ſey? ſ. a. ob dieſel
be gelten muſſe oder nicht? ſ. 5. wes
wegen ſich ſo viele derſelben widerſezet?
g.7. daß die eclectio gelte: a) in der
methode; h. 8. S) in den wortern; ſ.
9. q) in den definitionibus nomina-
libus; S. to. q) wie weit ſie bey defi-
nitionibus realibus ſtatthabe? ſ. 11.
sequentibus werden e) Xverſchiede
ne reguln gegeben, was der eclecticus,

ſoo wohl bey gewiſſen als ungewiſſen

F 4 ſa



88 Programmata.
ſazen zuthun habe? ſ. i6. zeiget, daß die ſo

eingerichtete eclectio unbeſchreiblichen
nuzen gebe; aber auch viel erfordere.
Daher q. 17. die requisita eclectici
erzahlet werden.

Disrvrarionvn: Benedicti Gottlob
Claus;vitz, S. Th. P. P. O. programma,
quo doctrinam de fide in Iesum Christum—
metkhodo apodictica natiua biblica, di-
gputationibus publicis exhibendam indi-
cit, Gde methodo, qua theologia acrua-
matica tractari optime possit, disserit.
Hal. Maga. litteris Hendelianis 1J30. 4.
2z. plag.

Hiervon hat der Herr Verfaſſer ſelbſt
eine umſtandliche recenſion den wö—
chentlichen Zall. Anzeigen N. XII.
einverleibet.

q) rrsrokvnt: Das erſte, welches auf das
oſter-feſt gerichtet, und aus der gelehr—
ten feder des Hrn. D. S. J. Baumgar
tens gefloßen, iſt zwey bogen ſtarck, bey
dem buchfuhrer Joh. Andr. Bauer, zu
haben, und erklaret den 4. vers, im J.
cap. des briefs an die Romer.

Hierinnen wird gezeigt, erſtlich wie der
Griechiſche text richtig zu leſen; her—
nach wie derſelbe mit den vorhergehen
den und ſolgenden worten zuſammen
hange; ferner wie iegliches wort und

iede
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iede redensart zu erklaren, auch von den
verdrehungen der Socinianer zu retten;
endlich aber wie die Gottheit Chriſti
aus ſeiner auferſtehung klarlich zu er.
weiſen. Dieſer beweis wird auf zwey
fache art vorgeſtellt: nahmlich leident
lich, und thatig. Auf die erſtre art;
nach welcher die auferſtehung Chriſti,
durch die erweckung Gottes des Va—
ters geſchehen. Auf die andre art;
nach welcher Chriſtus aus eigener kraft
auferſtanden.

Das andere, welches auf das pfingſt
feſt gerichtet iſt, und Jhro Hochwurden den

Hrn. Pro-Kectorem ſelbſt zum verfaſſer
hat, preiſſet beſonders die zucht (discipli-
nam) des heiligen Geiſtes an, und gehet
hauptſachlich auf den 5. vers im 7. cap.
des briefes an die Römer.

Der eingang zeigt, daß die zu erganzung
unſrer verderbten natur nothige Gnade
Gottes theils eine mediciniſche, theils
eine gerichtliche (medicinalis foren-
ſis gratia Dei) ſey, und daß der grund
dieſer eintheilung in dem doppelten ubel,
nahmlich des uunvermoögens (malum
imvpotentiae), und der ſchuld (malum
culpae) liege, als welche beyde genau mit

einander verbunden ſind, und in gehoriger
ordnung, durch das amt des H. Geiſtes,

Fs5 zugleich



90 Programmata.
zugleich mit dem ubel der ſtrafe (ma—
lum poenae) gehoben werde. Jn der
abhandlung wird gewieſen, daß dieſes
vortrefliche werck des H. Geiſtes in bhe
ſagtem ſpruche geruhmet, und durch die
vom H. Geiſte in unſre herzen ausgegoße
ne Liebe Gottes, die mediciniſche
Gnade Gottes, in zueignung der ge—
richtlichen Gnade verſtanden werde,
wodurch wir einen geſchmack der Gottli-
chen gunſt bekommen. Hieraus erhelle
die natur des evangeliſchen chriſten—
thums, und deſſen unterſchied von dem
Pelagianismo und Socinianismo, wel
che nichts anders als ſelbſt der Naturalis-
mus ſind; worein alle dieienige verfallen,
welche nicht unter der zucht des 5. Gei
ſtes ſtehen. Hiervor werden denn zum
heſchluß alle der GOttesRechtsArzney
Gelahrheit und weltweisheit beflieſſene, be
ſonders aber die leztern, aus Jac. III. 15.
vor der irdiſchen, menſchlichen und
teufliſchen weisheit gewarnet.

2) rFvnEBRIA:
Adsupremum honorem funeri ui-
ri maxime reuerendi amplissi-
mi domini loan. Anastasii Freyling-
hausen, sacrorum in aede Vlriciana
antistitis, gymnasii urbis huius
scholarchae, paedagogii etiam re-

Zu
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gii orphanotrophei Glauchen-
sis directoris, theologi docti, pii,
meritissimi a. d. xvii. Februarii
cio id cc xxxviiii. in coemeterium
frequenti comitatu ducendo ex-
hibendum. &c. 4. bogen.
1 Das leben dieſes wahrhafften Gottesman

nes, als der innhalt vorſtehender ſchrift,
wird in nachſtſolgendem dritten beytrage
umſtandlich beſchrieben vorkommen.

e) Ad iusſta matronae nobilissimæ
Eleonorae Rosinae, ortu Stigingiae,
viri illustris, magnifici, excellen-
tissimique domini, lusti Henningii
Boechmeri, IC. serenissimo ac po-
tentissimoBorussorum Regia san-
ctioribus consiliis, academiae Fri-
dericianae directoris, comitis pala-
tini Caesarei, magnifici ICtorum
ordinis praesidis uicarii iurium
professoris ordinarii, uiri de omni
republica litteraria academia
Fridericiana per omnia optime
meriti, desideratissimae coniugia.
d. XIII. Mart. decenti exsequiarum
ritu perſoluenda. &c. 2. bogen. f
tEs hatte die Seeligverſtorbene im

jahr 1679. am 13. Jul. hier in Zalle
das licht der welt zuerſt erbliekt. Jhre
eltern waren Hr Johann Gotthilf
Stuzing, E. E. Raths allhier Cam..

merer,
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merer, und Fr. Dorothea, eine toch
ter Herrn Lorenz Hahnens, E. E.
Raths Worthalters; welche, außer
der verſtorbenen, noch zwey tochter ge
zeuget, davon die eine Helena Eliſa
beth, an den berühmten ehemaligen
Gothaiſchen rector, Herrn Gottfried
Vockeroden; die andere abrr, Juſti
na Chriſtiana, an den Konigl. Groß
brittanniſchen Hofrath, Hrn. Gruber,
verheurathet worden.

Dieſe nun Seeligverſtorbene war in
allen tugenden ſorgfaltig erzogen, und
ubte dieſelben auch nachgehends, beſon
ders in genauer beobachtung Jhrer
kindlichen, ehelichen, und mutterli
chen pflichten, rühmlichſt aus. Die
kindes-pflicht erwieſe Sie Jhrer ver
witbeten Frau Mutter, bis an dieſer ihr
ende, wit aller ehrfurcht. Der ehe—
lichen Pflicht genoß der hochberühmte
Hr. Directdor hieſiger Friedrichs- uni
verſitat, dem ſie im jahr r7oz. am 21.
Aug. vermahlt wurde, in einer ſechs
und dreißig jahrigen ehe, mit aller liebe
und treue. Von Jhrer mutterlichen
pflicht und vorſorge zeiget die vortref
flich ausgeſchlagene Kinderzucht Jhrer
hinterlaſſenen vier Herren Sohne; da
von der alteſte Or. Johann Samuel

Kried
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Friedrich, ICt. Konigl. Preußl. Hof—
rath und Prof. iuris ord. allhier, wel
cher auch bereits unſrer Friedrichs uni

verſitat als Pro-Rector Mognificus
glucklich vorgeſtanden; der andere
Hr. Carl Auguſt, J.V. D. und Konigl.
Preußl. Kriegs-rath zu Berlin, der
dritte Hr. George Ludewig, gleich.
falls J.V. D. und der jungſte, Hr. Phi-
lipp Adolph, Meck D. welche leztern
beyde, voriges jahres, an dem geburths

tage Jhres Hrn. Vaters die hochſte
wurde, jener in rechten, dieſer in der
arzney-kunſt erlangten; und davon je—
ner den hier ſtudierenden mit treuen
und grundlichen unterricht vorgehet;
dieſer aber auf reiſſen, und anizt in
Straßburg, ſich befindet.

Nachdem nun die Sel. Fr. Geheime
RZathin ſo viel ehre und treude an Jhren
hinterbliebenen, ijt hochbetrubten Hhrn.

Gohnen erlebet, nahm Sie GOtt den
10. Merz, dieſes jahres, im ſechzigſten
ijahre Jhres ruhmlich gefuhrten lebens,
zu ſich in die ſeelige ewigkeit.

Ad exsequias, iuueni quondam no-
bilissimo et florentissimo, domino
Beniamino Craftio, I. V. Studioso,
doctrinae et uirtutum decoribus or-
natissimo, nuper autem ui febris

per-
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peracutae a. d.xxi. Iun. pocxxxvinii.
abrepto, in coemeterium hodie
eundas.&c.2 und einen halben bogen. J

4 Weil nur gedachter Herr Craft eben
nach dreymahl ſieben ſeiner vollen
deten lebensjahre, und zugleich am en
de des langſten tages dieſes 1739.
jahres geſtorben: als handelt der ge
lehrte Herr Verfaßer in dieſer trauer—
ſchrift: von den der menſchlichen ge
ſundheit fatalen zeiten, ſo wohl ie
des jahres, als auch des menſchli—
chen alters; und ſaget, daß man zu
jenen die zequinoctia und volstitia, zu
dieſen aber die ſtuffen-jahre, zu rech
nen pflege. Hierauf wird von dem
Geeligem erzahlet, daß er zu Cranck
furt am Mayn auf die welt ge
kommen; zu eltern, Herr Johann
Craften, beruhmten Banquier da—

ſelbſt, und Frau Catharinen, eine
gebohrne Amelburgin; zu lehrern,
nach vorher genoſſenem haus-unter—
richt, den Hr. Rector Klumpf, und
noch die zwey collegen des Franckfur
tiſchen gymnasii, Albrechten und
Reinhardten, gehabt. Jm jahr 1736.

begab ſich der verſtorbene auf die neue
GeorgAuguſtus univerſitat nach
Gottingen, horete die daſigen Hhrn.

Pro-
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Professores, Senckenbergen, Rein
harden, Köhlern und Geſnern;
und zwar die erſtern beyde in den rech
ten, den dritten in den geſchichten,
den lezten in der geſchicklichkeit zu re—
den und zu ſchreiben. Nach geſche
hener einweihung nur gedachter acade
mie wendete er Er ſich zu uns, und
machte ſich die grundlichkeit des Herrn
Canzlers von Ludewig und Hrn. Di
rertor Boehmers mit großem eifer zu
nuze, und beſuchte die lehrſtunden Hr.
Hofrath Wolfens, Hr. Zſchackwi
tzens und Hr. Wideburgs, mit beſon
dern fleiße; bis es dem großen GOtt
geßel, Jhn, nach ausgeſtanden hizigen
fieber, in die ſeelige ewigkeit zu verſezen,
woſelbſt weder die tage und nachte,
noch die ſonne und der mond aboder
zunehmen.

Vey deſſen beerdigung ſtellte Herr
Joh. George Lrancke, Kon. Preußl.
conſiſtorial-rath im herzogthum Mag
deburg, E.E. Miniſterii der ſtadt Hal
le und im Saal-creiße Jnſpector, ober
pfarrer und paſtor bey der kirche zu U.
L. Fr. wie auch des gymnasii scho-
larcha, aus den worten des Buchs
der Weisheit IIII. v.7. 8. 9. den,
menſchlichen urtheil nach fruhzei—

tigen



96 Diiplt. theoi.

1)

tigen todt der gerechten, jn der
trauer-rede, vor; welche nebſt den
iztgedachten programmate und epi-
cediis gedruelt und zuſammen 18. bo

gen ſtarck ſind.

B) DISPVTATIONES
D TnEoroGicat.

Sigismund. Iac. Baumgarten, resp.
Ernceſt. Frideric. Kescelring, Pruss. de

Aαανν!«„ in hac uita non obtinenda;
d. xin. Ian. 5. bogen.
*Der Herr reſpondens, als verfaßer die

ſer academiſchen ſtreitſchrift, theilet die
ſelbe in drey Abſchnitte, davon der
erſte den begriff des wortes und sta-
tum controuersiae, jenen in den er
ſten 15. 9hy. dieſen in folgenden beyden
gz. feſte ſezet; gegen die widrige mei
nung der 4) Socinianer, Armi
nianer, c) Wiedertaufer und Qva
cker, und inſonderheit gegen einen un
genannten, welcher von unſchuldi

gen wanrheiten einige unterredun
gen zu ranckfurt am Mayn 1735.

herausgegeben. Der andere abſchnitt
erweiſet, daß die ohnmoglichkeit zu
ſundigen von den menſchen in dieſer
welt, weder ohne die wiedergeburth,
noch durch dieſelbe, noch auch durch

die
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die erneuerung, zu erlangen ſey. Der
erſte beweis-grund iſt von dem verluſt
des Gottlichen ebenbildes und von der
erbſunde; der andere aus verſchiede
nen ſtellen der h. ſchrift; der dritte
aus der erfahrung; die ubrigen aber
daher genommen: weil die ohnmog
lichkeit zu ſundigen ein vorzug unſers
Heylandes ſey; von den menſchen aber
geſaget werde: wir fehlen alle mannig
faltig. Der dritte abſchnitt hebet
endlich die einwurffe des ungenannten
verfaſſers der unſchuldigen wahrheiten

auf.
2) Fiusd. disp. J.de scriptura sacra; resp.

Aug. Adolph. Foggraſf, Halens. d. iiu.
Apr.4. und einen halben Bogen.

Weil gegenwartige academiſche ab
handlung auf dem titul die erſte heißt:
ſo zeiget deren gelehrter Herr verfaſſer
die urſachen davon in der vorrede,
und ſaget; daß, obgleich von der ma
terie bereits viel geſchrieben, doch nie
zuviel davon geſagt werden konnte, mit-
hin die wichtigkeit derſelben ihm erſt
lich, hernach das beyſpiel vieler ge
ſchickten vorganger darzu angereizet
habe:; worjzulezlich das verlangen vie
ler hier ſtudirenden gekommen, welche
ſich gern in gelehrten ſtreitigkeiten of—

(au. Geſch.. Beytr). G fent



fentlich uben wollen. Jn der ab
handlung, ſelbſt lehret Er g. 1. was di
offenbahrung (reuelatio) ſey; ferne
daß ſie ſ. 2. im weiten, ſ. 3. im engern
g. 4. im engſten verſtande genomme
werde, und Fh. z. die lezten beyden di
eigentlichſten bedeutungen ſeyn. Hiei
auf giebt er h. 6. die bedeutung an, da
man durch vorgedachtes wort auc
ſelbſt das geſchaffte der offenbahrun
unbekannter dinge verſtehe. So dan
erklaret Er ſ.7. was heilig; ſ. 8. wa
die heilige ſchrift heiße; ſ.9. warum ſ
eine ſchrift; und zwar gJ. 1o. die heilis
ſchrift heißt. Nach dieſer vorbere
tung ſezet Er h. 11. den zu erweiſende
ſaz: die heilige ſchrift ſey eine Gottlick
offenbahrung. Hierauf erklaret er
12. das forderglied (ubiectum);
13. das hinterglied (praedicatum
des zu erweiſenden ſazes; ſchließet ab
g. 14. hiermit nicht andere arten d
Gottlichen offenbahrung aus. Fern
eroffnet er ſ. 15. mehrere benennung
(synonyma) der heiligen ſchrift;
16. die urſachen ſeiner gemachten ei
ſchranckungz und g. 17. die nahere a
handlung von den bewegungs grund
zu der glaubwurdigkeit (motiua cr
gibilitatis). Dieſes grundlich dart

thu
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thun, unterſcheidet Er ſ. 18. die be—
weisgrunde von dem beweiße; ſaget
doch d. 19. daß beyde lehrart nothwen
dig mit einander zu verknupfen; und g.
20. wie Er hierinne verfahren wolle.
Nahmlich: g. 21. es müſten die erſten
grunde der erkatniß vorausgeſezt wer
den; g. 22. vornahmlich einige grund.
ſate der naturlichen Gottesgelahrheit
als J. 23. 4) daß ein Gott; 9. 24.
welcher 6) allmachtig: ſ. 25. c) gut ʒ
g. 26. 4) allwißend; ſ. 27. e) weiſe,
und 9. 28. ein Herr aller dinge, ſey.
Von da kommet Er 8. 29. auf der an
ſchauendenund zeichen erkantniß (co-
Znitio intuitiua symbolica) ihren
unterſchied; zeiget ſ. zo. wie auf zweh
erley art, die moglichkeit zu erweiſen
ſtehe, daß die Gottliche offenbahrung
geichrieben ſeyn konne; und zwar 0. 31.
erſtlich, weil die menſchen einander
ihre erkanntniß durch zeichen mitzuthei
len vermogend ſind; welcher vorzug h.
22. deſtomehr von Gott zu ſagen; wie
ſolches ſ. 33. mehr erlautert wirdz
vernach, g. 34. weil Gott anderer ge
ſalt ſeiner ungezweifelten eigenfchafften

der allwißenheit, allmacht und weis-
heit, wurde beraubet werden. So dann
wird ſJ. 35. die wahrſcheinlichkeit

G 2 der
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der geſchriebenen offenbahrung zwie
fach erwieſen; nahmlich ſ. 36. 37. 38.
durch den erfahrungs beweis (a poste-
riori) von dem allgemeinen beyſall des
ganzen menſchlichen geſchlechts; und
g. 39. u. f. durch einen dreyfachen
grundbeweiß (a priori). Der erſte
iſt 40. es ſey Gott und dem menſchen
anſtandiger, daß eine nahere Gottliche
offenbahrung den menſchen geſchehen,
als nicht geſchehen. Der andere iſt
5. 41. daß die ſymboliſche offenbahrung
Gottes hochſtwährſcheinlich. Der drit
te iſt a2. und 43. daß die geſchriebe
ne offenbahrung wahrſcheinlicher ſey

als die mundliche. Nunmehr kommt

J

der Hr. verfaſſer 9. 44. auf die noth
wendigkeit mehrgedachter Gottlichen
offenbahrung, welche Er theils g.45. 46.
47. aus der unvollkommenheit der na
turlichen Gottesgelahrheit, und zwar
in anſehung der lehren: a) vom urſprung
des boſen, S von ausſohnung (expia-
rio) der ſunden, c/ von unſerm zuſtande
nach demtode; theils h. 48. 49. 0. 51.
aus der ſchwierigkeit, dieſe lehren einzu
ſehen, erweiſet, und g. 52. zum beſchluß

verſpricht, nachſtens die kennzeichen der
Gottlichen offenbahrung anzugeben;
worauf ſich ieder der eine grundliche und

erbau
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erbauliche gelehrſamkeit zu ſchazen weiß,

billich freuet.
Ziusd. disp. exhibens paedobaptismi

demonstrationem et uindicias, con-
tra auctorem der unſchuldigen wahrhei
ten; resp. M. lo. Frid. Kleinschmiadt.
Lippia-Guestphal. d. xv. Apr. 7. bo-
gen.Der Herr reſpondens, als urheber dieſer

ſchrift, giebt dem leſer gleich in der vor—
rede den entwurff davon. Jn der ab
handlung ſelbſt. hat Er ſich bemuhet ſo
wohl der unſrigen beweis- grunde
vor die kinder-taufe, als auch die ein—
wurffe gegen dieſelbe vor augenzule
gen. Nicht nur Er, ſondern auch ſein

gegner halt den beweis vor den wichtig
ſten, der von der nothwendigkeit derſel-
ben taufe hergeleitet wird. Dieſe hat
Er durch einen weitlauftigen beweis in
den erſten 28. ghh. zu retten geſucht, und,
daß die kinder glauben konnen, ob ſie ſich
deßen gleich nicht bewuſt waren, von 4.
bis 14. h. gezeiget, auch daß einige der
ſelben wircklich den glauben gehabt, vom

15. bis 17. h. aus der heiligen ſchrift dar
gethan, anbey den gegner ſo gleich h. 18.

abgetrieben. Hierauf hat der Hr. ver.
faſſer die Gottlichen ausſpruche, welche
die kraft der tauffe bewahren, ausgele

G 3 get,
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get, und von den einwurffen ſeines wi
derſachers, von 19. bis 27. h. gerettet:
ferner den von der beſchneidung herge
nommenen beweis, als kurz und deut
lich, F. 29. hinzugethan; dagegen die
ubrigen beweiſe von gleicher art ſ. zo—
nur berühret. So dann hat Er g. 32.
und 33. nicht nur die art und ſtarcke, aus
den angefuhrten zeugnißen zu ſchluſſen,
gewieſen;ſondern auch d. 34. dem geg
ner ſeinen ſchuz, den er in der ubel an
gewendeten hiſtorie ſucht, benommen,
und in ubrigen alle pfeile der einwürfft
im fluge aufgefangen, daßſie ihr ziel nicht
erreichen konnen.

II) visrvrarionrs ivRrnicar.
M lusti Henning. Boehmeri, resp. lo

Georg. Buchholtæ Berolinas, de excepti
one praeiudiciali eiusque usu in caus-
sis criminalibus. d. xxvii. May. 1o. bo
gen.

Gegenwartige abhandlung wird vot
dem Hrn. reſpondenten als verfaſſer il

zweyen hauptſtucken ausgeführel
Das erſte handelt von der exceptio
ne præiudiciali insgemein. Hierin
nen eroffnet Er ſ. 1. ſein vorhaben unl
die eintheilung dieſer ſchrift; und zeigel
ſ.2. den urſprung des praetoriſchen am

tel
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tes, und g. z. deren macht im recht ſpre
chen; h. 4. daß ſie aus liebe zur billigkeit
das ſtrenge recht zu lindern ſich bemu
het; gſ. z. weswegen die ausfluchte eben
erfunden worden. So dann lehret Er
q. 6. was eine ausflucht heiße; h.7. wo
ſie zu erlangen; ſ. 8. mit was vor wor
ten ſie abzufaßen geweſen, und g. 9. wie
ſie einzutheilen. Nach dem bringt Er ß.
1o. die erklarung von einem praeiudi-
cio, und g. 11. von der exceptione
praeiudiciali bey; ziehet daraus h. 12.
einige grund-ſaze, und behauptet h. 13.
haß die exceptio praeiudicialis mit
der haupt-ſache verbunden ſey; ſ. 14.
daß auf dieſer ausflucht die erorterung
der ganzen hauptſache beruhe; h. 15.
daß dieſe ausflucht nicht allezeit eine
condemnation oder richterliche erkannt
niß erfordere; g. 16. daß dieſe ausflucht
vorher abgethan ſeyn muße, ehe in der
hauptſache erkannt wird; mithin g. 17.
die leztere ſo lange liegen bleibe, bis die
erſtere ausgemacht. Endlich unterſu
chet Er g. 18. ob die exceptio praeiu-
dicialis den aufzuglichen (dilatoriis)
oder zerſtorlichen (peremtoriis) aus
fluchten beyzuzahlen? ingleichen ſ. 19.
ob ſie vor der befeſtigung des krieges rech
tens anzubringen, und der excipiente

G 4 ſich
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ſich allenfalls (euentualiter) auf die
klage einlaßen muße? Anbey handelt Er
9. 20. von actionibus praeiudiciali-
bus, und fuühret ſ. 21. des Racuardi
meinung davon an. Das andere
hauptſtucke handelt von der exceptio-
ne praeiudiciali beſonders in peinli
chen ſachen; deßen innhalt, nach kurz g.
1. gezeigten zuſammenhange, darauf an
kommt. Nach dem g. 2. waren die ver
brechen bey den Romern theils pri
vattheils z) offentliche. Ob nun wohl
nach dem G. 3. die offentliche auf eine
von den privatverbrechen unterſchiede
ne art beurtheilet wurden: ſo wurden
doch dem ſchuldigen oder beklagten bey
dieſen auch ausfluchte zugelaßen; unter

welchen dann h. 4. die praeiudicialis
ſtatt funde. Daher kunten d. 5. die an
klager mit mancherley praeiundiciis ab
gewieſen werden. Dieß hatte auch ſ. 6.
bey den Teutſchen in publieis iudiciis
plaz: denn 8. 7. ſie ahmten hierinnen
den Romern nach; bis 9. s. der inqvi
ſitionsproceß eingefuhret worden, wel

„icher aber doch den beſchuldigten die frey
 heit der ausflüchte ubrig ließ. Hierauf
werden g. o. reguln:de iudiciorum or-
bdinre gegebenz h. 10. daß ordentlicher

Bil
weiſe ehtr uber das verbrechen zu erken

nen,
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2)

nen, als uber die civil-ſache; welches aber
zuweilen J. 11. ſeinen abfall, wegen der
praejudicial. ausflucht, leidet; wie dieſes
g. 12. mit exempeln erlautert wird, mit
dem verbrechen des menſchen-raubs
(plagii) und offentlich gebrauchter ge
walt; ferner ſ. 13. mit dem verbrechen
des offentlichen tumults; h. 14. der
zwiefachen ehe; h. 15. der injurien. Zu
lezt wird ſ. 16. 17. nach der unterſu—
chung, wer bey der praejudicial-aus

flucht der ordentliche richter (iudex
competens) ſey? und g. 18. wie dieſe
ausflucht mißbraucht werde; S. 19. ge
ſchleßen.

Sim. Petr. Gasseri disp. inaug. resp.
Joh. Adam Großgebauer, Hennebero.
de origine querelae inofficiosi; oë-
cas. 2. D. de inoffotest. d. xxx. April. 4.
bogen.*Jn geaenwartiger ſchrifft, wovon der

Hr. reſpondent verfaßer iſt, zeiget die
vorrede an, daß zwar viele de quere-
la inofficiosi geſchrieben, niemand a
ber, außer unſern hochberuhmten Zei—

neccius in ſeinen antiquitatibuskom.
von deren urſprung gehandelt; dan
nenhero bringet Er h. 1. die materie auf
drey puncte, nahmlich von der va
terlichen gewalt bey den Romern: von

G 5 der
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der gelegenheit und dem urſprung dieſer
querelae, warum ſie) querela, e) in-
officiosi genennet werde; und was
man vor dem ein testamentum inof—
ficiosum geheißen habe; c) was man
heute zu tage unter beyden verſtehe.
Hierauf unterſucht Er ſ. 2. worinnen
die vaterliche gewalt bey; den Romern
beſtanden habe; was ſie ſey; und ihre
wirckungen. So dann macht Er 9. 3.
aus vorhergehenden g. eine folgerung;
gehet F. 4. in die geſaze der XII. tafeln;
ſaget ſ.5. was daher zu nehmen; ziehet
q. 6. daraus einige folgerungen; unter
ſuchet ß.7. die urſache nur gedachter ge
ſaze; gedencket ſ.s. der gelegenheit und
urſache dieſer einzufuhrenden querelae;
weiſet g.9. deren urſprung, und macht
daraus g. 10. abermahl einige folgerun.
gen. Nach dieſem wird h. 11. gejeigt,
warum ſie quercka, und zwar inoffici-
osi, genennet werde; 8. 12. vor wel
chem gerichte man ſie ehemahls ange
ſtellet; ſ. 13. was ſie vor dem, und s.
14. daß ſie ein außerordentlich recht, ge
weſen. Von da kommt Er 8. 15. auf
den monarchiſchen ſtaat; weiſet gſ. 16.
die urſachen der veranderung dieſer
querelae; ſ. 17. das neuere recht da
von; H. 18. was der pflichttheil (legi-

tima)
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tima) ſey; ſ. i9. wem er gehore; h.20.
was die enterbung heiße; und J. 21. daß
Juſtinianus, bey gelegenheit dieſer que-
relae, die urſachen der enterbung er—
ſonnen. Endlich wird geſagt g. 22.
was heut zu tage testamentum inot-

ficiosum, und ſę. 23. querela inolſ-
ciosi ſey; g. 24. in welchen fallen ſie
micht ſtatt finde; q. 25. daß ſie von der
querela nullitatis; ingleichen ſ. 26.
von der condictione ex lege, und g.
27. von der actione Caluisiana utili,
unterſchieden; F. 28. in welchen fallen
ſie heut zu tage nothig ſey; J. 29. wer ſie
beweiſen muße; g. zo ob noch heute zu
tage die raſerey mit anzufuhren: ſ. 31.
worinnen ihre wirckungen beſtehen; 9.
32. wie die klage abiufaßen: 9. 33. was
dieſerwegen von alten Teutſchen rechten
zu ſagen; und g. 34. geſchloßen.

3) Ziusd. disp. inaug. resp. Joh. Andr.
Brandhofer, August. de periculosa

oena homicidii. d. vi. Mai. G.bogen.*
Der innhalt dieſer academiſchen ausfuh
rung kommet darauf an. s. 1. handelt
von etlicher Rechtsund Gottes-gelehr—
ten unvorſichtigen auflegung der ſtraffe
des todtſchlages; g. 2. daß aus verkehr
ter deutung des civilrechts viel pragma
tiſche irrthumer entſprungen; J. 3. als

wohin
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wohin lex Cornelia de sicariis geho
re. Hierbey werden 8.4. die worte des
erſten hauptſtucks dieſes Corneliſchen
geſazes angefuhret, und g.5. der irr
thum dieſes falſchen grundes, daß man
das gemuthe aus den werckzeugen oder
gewehren muthmaßen muüße, ange
merckt. So dann wird g, beunterſucht,
was sica heiße, und wer ſich derſelben
bedienet; auch ſ. 7. gezeiget, daß das
Romiſche recht nicht den heutigen grund
feſt geſezt habe, die lebens-ſtrafe des todt.
ſchlages zu erortern: ſondern g. 8. daß
die Romer, wegen ihres geizes, in zwei
felhaften fallen mehr auf das Aqpili—
ſche, als Corneliſche geſaze ihre ab
ſicht gerichtet; daher wird ſ. 9. des
Gerard Noodts meinung, von nur
gedachten beyden geſazen, getadelt. Hier

auf wird h. 10. gewieſen, daß, wider
diie erforderte behutſamkeit, diejenigen

rechtslehrer zu verſtoßen. ſcheinen, wel
che die urſachen des todtſchlages aus den
Romiſchen geſazen herholen; ſ. 11. was
dießfalls von der peinlichen halsge
richtsordnung zu halten, q. 12. in an

ſehung zweyer daſelbſt gegebenen caute
len; 6. 13. daß der daſelbſt vorkommen
de ſaz, man konne ſeine güther mit des
andern entleibung wohl vertheidigen,

von
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von den rechts-gelehrten und moraliſten
ſehr einzuſchrantken ſey. Anbey wird 6.
14. zur erlauterung, ein fall von einem
entleibten provocanten, angefuhret; im
gleichen g. 15. von der vorſichtigkeit der
halsgerichtsordnung geredet; 9. 16.
zum pabſtlichen rechte, inſonderheit ſ.
17. et 18. ad c. 6G. X. de homicid. ge-
ſchritten; ſ. 19. das Gottliche recht in
zweifelhafften fallen mitgenommen, und
g. 19. mit einem theologiſchen gutachten

Jaus Jena, beſchloßen.
4) Carol. Gottlieb Knorrii, disp. resp. lo.

Frid. Dreysig. Hal. de recto dilationum
usu. d.xii. lun. 6. und einen halben bo
gen.
*Hier zeiget d. 1. daß die dilationes noö

thig ſind, nicht aber, zum verſchleif der
ſache gegeben werden müßen; g. 2. und
man alſo, in folgenden, den rechten ge
brauch derſelben darzuſtellen vor gut be
funden habe; 8. 3. was eine dilatio
ſey; s.4. daß man, vergebens, einen
unterſchied zwiſchen der dilatione
und prorogatione mache; 9. 5. doch
aber die ferien mit den dilationibus
nicht vermengen muße; 8.6. die ein
theilung, in die geſazmaßige (legalis).
gerichtliche (iudicialis), und vergli-
chene (conuentionalis), und fragt:

ob
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ob dem richter erlaubt ſey, die geſaz
maßige zu erweitern oder einzuſchran
cken? Hierauf wird h.7. von derjenigen
gehandeit, welche dem vors gerichte
geladenen zur uberlegung verſtattet
wird, und zwanzig tage in ſich halt; welche
vorladung g. 8. von den rechts-lehrern
die dilatoriſche genennet, und dreymal
wiederholet wird, wofern ſie nicht ein
vor allemahl geſchieht. S. 9. Die Teut
ſchen verſtatteten eine ſolche friſt, welche
dem beklagten zur vorbereitung hinlang

lich war, und rechneten, laut der Fran—
ckiſchen, Wiſigothiſchen, Alemanniſchen,
Normanniſchen und Sachſiſchen Geſa
ze, nach nachten; die vorladung muſte
aber dreymahl wiederholet werden; wel
che doch naehgehends aur einmahl ge—
ſchahe, und eine Sachſiſche friſt enthiel-

te. 9. 10. Alſo war nicht nur bey den
Sachſen, ſondern auch andern Teutſchen
volckern, eine dreymahl wiederholte 14.
tagige friſt gewohnlich. Daher wer
den an manchen orten, als in der Marck
und in Hollſteiniſchen die 3. tage nicht
hinzu gethan; in den kriegsgerichten a
ber die fluchtigen 3.mahl nach einander
citiret. ſ. u1. Jn der reichscammer
enthalt die gerichtliche vorladung drey
verſchiedene zeiten, von 6o. tagen in

ſich



C. G. Ruorr. 111
ſich; doch wird die ſtrafe des außenblei
vens nicht erkannt, als nach vorherge—
gangenen anſchlag (proclamate) und
verfloßenen 6. gerichtstagen. ſ. 12. Ob
nun wohl eine citation als zureichend und
vor peremtoriſch anzuſehen: ſo muß ſie
doch unter der bedrohung: esſoll nichts
deſtoweniger ergehen, was recht
iſt, geſchehen; wiewohl es hiermit an
verſchiedenen orten nicht auf gleiche wei
ſe, ſondern bald ſo, bald anders, gehal—
ten wird. s. 13. Wer ehehafften vor
ſich hat, kann anſtand ſuchen: doch daß
die citatio dilatoria die deliberato-
riam unter ſich begreife; ſ. id. welcher
anſtand aber, ordentlicher weiſe, über
einmahl nicht, und zwar nach unterſuch—
ter ſache, verſtattet wird; q. 15. wie ſol
ches in der reichs-cammer und g. 16.
auch in den gerichten andrer reichs ſtan
de, laut angefuhrter exempel, ganz ge
wohnlich iſt. Nach dieſem wird q. 17.
von den dilationen, welche dem bewei
ſenden theile zu verſtatten, gehandeit,
und, gegen Leyſern erwieſen, daß der
beweis- termin ein willkuhrlicher ſey3
anbey s. 18. gezeiget, was die klager an

den orten, wo der gemeine proceß
gilt, dießfalls zu thun pflegen; inglei
chen 9. 19. was bey den dilationen zu

beobache
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beobachten, von welchen der reichs-ab
ſchied verfugung thut; weiter q. 2o. und
2r. wann dem richter verſtattet, oder
auch nicht erlaubt ſey, den termin zu er
weitern oder einzuſchrancken; ferner ſ.
22. 23. und 24. was von den gerichtli—
chen, als willkuhrlichen, zu ſagen; end
lich, 25. was der verglichenen dila
tionen wegen rechtens.

5) Io. Tob. Carrach disp. resp. Io. Christ.
Siuerts, Tangermundens. Palaeo- March.
de differentiis iuris Romani Ger-
manici in mortis caussa donatione.
d. xiirt. Apr. z. bogen.

Nachdem des Herrn Canzlers von
Ludwig Excellenz dieſer materie be—
reits ein helles licht angeſteckt, in dem
werckgen: age differentiis iuris Rom.
Germ. in donationibus et barbari aane-
xus acceptatione. als will der Hr. ver—
faſſer gegenwartiger academiſchem ſtreit.

ſchrift demſelben hier, wie ſ. 1. zeiget,
nachgehen, und dieſe ſache noch weiter,
aus den naturlichen, Romiſchen und
Teutſchen rechten, zulezt aber mit ei
nem beſondern talle und daruber ge
fertigten rechtlichen gutachten erlau
tern. Daher giebt Er g. 2. die erkla
rung von der ſchenckung auf den todes
fall, d. z. die grund- ſaze ſo wohl des

naturli
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naturlichen, als ſ. 4. auch des Romiſchen
rechts in dieſer ſache; und zeiget h. 5. wie

beyderley grundſaze von den grunden
des Teutſchen rechts unterſchieden. Hier
auf fuhrt Er mit dem s.6. und folgenden,
bis mit dem 17. ſ. ſechszehen beſondere
abweichungen des Teutſchen rechts von
dem Romiſchen an; ertheilet ſ. 18. noch
zwey cautelen, welche bey der ſchenckung
auf dem todesfall ſorgfaltig zu beobach
ten, und beſchließt d. 19. mit einem von
dem Hrn. Praeside in der hieſigen Juri
ſten. Facultat gefertigten rechtlichen gut
achten.

III) DisrvrarioneEs MEDICAE.
1) Frid. Hoffmanni, Fridericianae Senio-

ris, disp. inaug. resp. Frid. Chriſt. Stru-
ue, Primislau. Vckaro-March. de inediae
noxa atque utilitate, d.xvi. Mai. 6. und
einen halben bogen.

*Nachdem der Hr. reſpondent, als ver
 faſſer dieſer ſchrift, in der vorrede ge

dacht, daß das menſchliche leben, ohne
eſſen und trincken, nicht beſtehen konne,
und die hin und wieder aufgezeichneten
exempel, ſehr langer enthaltung von ſpeiß
und tranck, verdachtig ſeyen: ſo zeigt Er
F. 1. die erklarung von inedia; g. 2. den
unterſchied zwiſchen abscinentia und

(Hall. Geſch. 2 Beytr.) H inedia 3
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inedia; ingieichen g. 3. zwiſchen inedia,
fame, esurie, temperantia; und J. 4.
daß die inedia entweder naturlich, oder
übernatürlich ſey. Hierauf erklaret Er
g. g. was leben und geſundheit heiſſe, und
wie ſolche auf einem freyen und einträch
tigen umlauf des gebluthes beruhe. So
dann führet Er g. 6. aus, wie die erhal
tung derſelben hauptſachlich auf die ab
ſonderung der im blut enthaltenen unrei
nigkeiten und erſezung derer, ſo durch
den beſtandigen umlauf des bluts, ſo
wohl in flußigen, als feſten theilen des
corpers verdorben worden, ankomme.
Ferner wird g.7. das gebluthe ſelbſt phy
ſiſch, und J. 8. chymiſch unterſucht:; d. 9.
aber gelehret, warum unſer blut beſtan-

dig im corper herum bewegt werden muſ—
ſe. Weiter wird gewieſen d. ro. und

11. was den feſten theilen des corpers

von ſolchem creißlauf der feuchtigkeiten
vor nachtheil zuwachſe; ja h. 12. wie, ſelbſt
unter dieſem hochſtnothwendigen um—
lauf, die flußigen theile ſchaden nehmen;
J. 13. aber, daß die erhaltung des lebens

und der geſundheit nicht allein auf die
se und excretiones ankomme, ſon
dern daß auch in die ſtelle der abgenuzten
taglich neue materien wieder erſezt wer

den muſſen; ingleichen g. 14. daß auch
ſelbſt
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ſelbſt mit dem ſpeiſeſafte taglich viel un
reinigkeiten ins gebluthe gebracht wer
den. Von dakommt der Hr. verfaſſer
g. 15. auf die ſchadlichkeit der mediae: h.
16. auf die urſachen, warum die flußigen
theile unter der inedia einige abnahme
leiden; welches ß. 17. die erfahrung be
ſtatigt; nahmlich d. 18. daß das geblu-
the durch langes hungern in ſcharfe, ſal
zigte theile verwandelt werde; welches
Boerhavens chymiſche verſuche, die er
theils g. 19. mit dem urin, theils g. 20.
mit dem séro gemacht, erlautern.
Hieraus wird nach der wahren aehnlich.
keit dargethan, daß die unter demblut—
umlaufe erzeugten unreinigkeiten bey den
jenigen, ſo ſich lange zeit des eſſens ent
halten, gleiche veranderungen in dem
corper erfahren, wie in den verſuchen
angefuhret worden: denn t. 21. die se-
und excretiones werden durch lang
wieriges hungern vermindert, woraus
J.22. mancherley ſchade entſteht, wie ſol
ches z. 23. mit der ſcharfe der excreto-
rum bewieſen wird; s. 24. die feſten
theile leiden hierunter gleichfalls, indem

25. deren ſtarcke vermindert wird; wie
dieſes g. 26. erweiſet. Hierauf entdeckt
ß. 27. daß taglich ein neuer ſpeiſe-ſaft in
das gebluthe gebracht werden muſſe, und

H 2 ß. 28.
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s. 28. worzu derſelbe nuze, auch wieer
die im blute erzeugte ſcharfen und ſalzigen
theile einwickle und verandre. Alsdenn
zeigt g. 29. warum in fiebern die acidula
zutraglich, und z. zo. was der langwie
rige hunger in fiebern ſchade; ſ. z1. und
32. was ſonſt vor kranckheiten daraus
entſtehen; d. 33. die urſachen, warum
bosartige kranckheiten (morhi mali—
gni) daher entſpringen;wie ſolches h.
34. bey belagerungen der ſtadte wahr
genommen wird; g. 35. wie geſunde da
von befallen werden konnen. Nach die
ſen angegebenen ſchaden handelt der Hr.
verfaſſer z. 36. von dem nuzen einer
maßigen hunger.cur, und zwar g. 37. Be
bey fetten perſonen; g. 38. bey vollbluti
gen; g. 39. bey cacochymicis; 9. 40.
in kranckheiten, die von der ſaure entſte
hen; d.41. in magen und andern beſchwe
rungen der eingeweide. Ferner bringt Er
aus den alterthumern h.42. bey, wie hoch
die alleralteſten arzte, als ).43. Theſſa-
lus; ſ.44. Celſus, Heraclides und
Coelius Aurelianus, ingleichen d. 45.
Hippocrates, und von den neuern, der
Aeſculap iziger zeiten, unſer theu

erſter Hoffmann, die hunger cur in ſehr
vielen kranckheiten, immerdar erhoben,

und warum viele derſelben, in den erſten

drey



drey tagen der cur, das faſten angera
then; worbey aber der Hr. verfaſſer g.
47. ſein urtheil von dem alten diatrito
ſtellet, und demſelben mit nichten bey
pflichtet. Dannenhero unterſucht Er
ſß. a8. die zur hungercur tauglichen per—
ſonen, in anſehung ſ. 49. ihres alters:
ß. 5o. temperaments; ſ. 51. der lebens

art; s. 52. der jahrszeiten; ß. 33. der
verſchiedenen luſt; 8. 54. des geſchlechts,
und ſchließt mit dem ſ. 55. die ganze ab
handlung.
Das praesidium und die promotion verrichte

teen der Hr. Hoferath Hoffmann, ſtatt
deſſen Hrn. vaters.

Bey dieſer gelegenheit kam, in nahmen der

Prufenden Geſellſchafft, ein glück—
wunſch unter nachſtehendem titul zum
vorſchein: Anpiscina Bethesdae lo. V.æ.
eqq. calidis aquis adnumerari queat?
contra ThHoManmM BARTROLIVM, Me-
dicum Hafniensem, inquirit, simul-
que supremos in medicina honores
suscipiendos Viro praenobilissimo
doctissimoque rAiD. CHRIST. STRV-
vio gratulatur suo et sociorum no-
mine 10. rFRiD. sriEBRITZ, Philos.
Prof. Publ. Hierinnen wird unterſucht:
ob der teich zu Bethesda eine naturliche
oder eine ubernaturliche und wunderſa

H 3 me
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me kraft zu heilengehabt? Jenes bekraf—
tiget vorbelobter Bakrnonmvs; dieſes
aber erweißt der Hr. verfaſſer: 1) weil
im ganzen text nicht ein einiger umſtand
vorkommt, woraus verſtanden werden
konne, daß daſelbſt von warmen badern
oder geſund-brunnen die rede ſey; 2,
weil es heißt, es habe ein engel das waſ
ſer bewegt; woraus erhelle, daß ſolche
wirckungen bloß von Gottes willen her—

gekommen; 3, weil das waſſer nur zr
gewiſſer zeit in bewegung gebracht unl
mit dieſer kraft beleget worden; 4) wei
nur diejenige perſon davon geſund wor—
den, welche zuerſt hinein geſtiegen; wel
ches ſich auf geſund-brunnen nicht rei
met; 5) weil dadurch leute geſund wor
den, was ſie nur vor eine kranckhei
haben mogten; da hingegen die geſund
brunnen nicht allgemein ſeyn; 6) wei
die geſchichte bezeugen, daß zu Jeruſa
lem keine warmen bader geweſen ſeyn
Dieſes alles faſſet der Hr. verfaſſer i
einen formlichen ſchlußt, und beſchließt ſ
dann mit dem gluckwunſche an den Hrn

D. Struv.
2) Aich. Alberti, disp. inaug. resp. Georg

Eman. Eichenfeld. Wrigens. ad Viaudri
Aeno. March. de peregrinatione medi
ca, von geſundheitsreiſen, oder medicin

ſche
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ſchen wallfarthen, d. xxiui. Mart. 5. und
einen halben bogen.

Nachdem der Hr. verfaſſer in der vor—
rede gedacht, daß das menſchliche leben

einer wallfarth gleiche: ſo meldet er ß. 1.
man habe zwar reiſe-beſchreibungen ge—
nung, aber keine geſundheits „reiſe-be
ſchreibungen; daher Er g.2. die geſund
heits reiſe mit allem, was dahin gehore,
abzuhandeln ſich vorgeſezt; und erwah
net s. z. beylaufig, daß ſo wohl verſchie
dene Gottes- als auch Rechtsgelehrten
von reiſen, welche man der wiſſenſchaff
ten und kunſte halber thue, geſchrieben.
Dieſen vorſaz auszufuhren, handelt der
Hr. verfaſſer ſ. 4. von den mitteln, bey
den geſundheits.reiſen die geſundheit zu
erhalten; g. 5. von den perſonen, die
dergleichen reiſen unternehmen, nach ih
ren alter, geſchlechte, kraften und andern
umſtanden; zeiget hierauf s. 6. welche
mehr ſchaden als nuzen davon haben; 8.
7. was zu den geſundheits- reiſen erfor
dert werde, in anſehung der luft; ſ. 8.
der diaet und andern umſtanden. So
dann erzahlet Er d. 9. 10. und 11. die
kranckheiten, welche vermittelſt ſolcher
reiſen konnen gehoben werden. Weil
nun alſo die geſundheitsreiſen gewiſſe
requisita voraus ſezen: als wird h. 12.

H 4 die
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die pflicht eines erfahrnen arztes zum be
ſchluß beſchrieben.

3) Eiusd. disp. inaug. resp. lo. Henric.
Prehn, Flensburgo-Cimb. de consensu
calculi cum haemorrhoidibus exter-
nis, d. x. Apr. d. bogen.

Nach denen im eingange gemeldeten
urſachen, warum man dieſe materie der

mahlen erwahlet habe, zeiget der Hr. ver

faſſer g. 1. was fur eine wichtige ſache das
negotium haemorrhoidale in der

mrediciniſchen praxi ſey; erklaret 2.
das wort conzensus, im mediciniſchen
verſtande; ſ. 3. was calculus und hae-
morrnhoides heiſſen, und ſ. a. was unter
dem consensu calculi cum haemorrhoi-
dibus zu verſtehen; beſchreibet h. 5. 6.7.
nach der zergliederungs-kunſt die uasa
haemorrhoidalia, und g. 8. 9. diejeni-
gen gefaſſe, welche mit den uasibus hae-
morrhoidalihus eine gemeinſchafft ha  4
ben; giebet ſ. 10. 11. 12. die einthei
lung der haemorrhoidum, und zeiget
8. 13. die urſachen an, warum mit den
haemorrhoidibus externis viel be—
ſchwerliche zufalle verknupft ſind; welche
ß. 14. nahmhafft macht, ſo wohl als 8.
15. die perſonen, die zu den haemor-
rhoidibus geneigt ſind. Nach dieſen
zeiget d. 16. 17. 18. die urſachen der

hae-
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haemorrhoidum: q. 19. den endzweck
der natur bey denſelben, nahmlich die
verminderung der vollhlutigkeit, an.
So dann lehret s. 20. die urſachen des
ſteins; ß. 21. woraus er beſtehe; ſ. 22.
was er ſey; s. 23. was vor ein unter—
ſchied unter nephritidem simplicem
und calculosam zu befinden; s. 24. die
subiecta der nephritidis calculosae:
5. 25. 26. 27. die urſachen derſelben;
28. warum manchmahl ein ulcus dar—
aus entſtehe; s. 29. die entfernte urſache
(caussa remota) davon. Hierauf
wird 1. zo. 31. consensus nephritidis
simplicis und calculosae mit den hae-
morrhoidibus beſchrieben; 8. 32. die
ſchwierigkeit, dieſen zufall zu heben, vor
geſtellt; dſ. 332242. die cur ſelbſten vor—
geſchlagen, und g. 43. mit der darbey
nothigen lebens.art beſchloſſen.

4) Ziusd. disp. inaug. resp. auct. Christ.
Sam. Gebauer, Goldberg. Siles. de puer-
perio multorum morborum saepius
initio opportuno, d. xx. Iun. 7. und
einen halben bogen.
»Der Hr. reſpondent, als verfaſſer die
ſer ſchrift, macht darinne ſeinen ein—

gang von des Hippocrates ausſpru
che: femina bis patitur, ſaget ſ. 1.
daß Er die zur materie nothigen begriffe

H erſt
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erſt feſt ſezen wolle, und erklaret auch
wircklich q. 2. was partus ſey; zeiget
auch g. 3. daß partus motibus spasti-
cis geſchehe. Hierauf fahrt er fort zu
erklaren F. 4. was foetus; d. 5. was
secundinae; g.G. was lochia; o.7.was
puerperae und puerperium heiſſe.
So dann zeiget Er an, daß Er g. 8. 9. die
hiſtorie des puerperii voraus ſchicken
wolle, welche auch ſ. 1o. bis 14. vorge

tragen wird. Nach dieſem lehret Er 9.
15. was beym puerperio in acht ge
nommen werden müſſe; d. 16. bis 25.
auf was verſchiedene weiſe das puerpe-
rium zu kranckheiten gelegenheit gebe;
g. 26. was motus uoluntarii bey dem
puerperio vor nuzen haben; und ver—
ſpricht g. 27. von der geburth ſelbſt zu
handeln. Dieſem nach tragt der Hr.
verſaſſer ſ. 28. die urſachen einer ſchwe
ren geburth vor; zeiget ſ. 29. die lage
der gebahrenden; d. zo. den ſchaden von
zuruck gebliebenen secundinis; ſ. 31.
die urſachen dieſer zuruckbleibung; 9. 32.
die kranckheiten, ſo daraus entſtehen; 9.
33. den nuzen der lochiorum, und da
gegen auch den ſchaden, wenn ſie zurucke
bleiben; d. 34. 35. was fur kranckheiten
aus dem allzuvielen flluxu lochiorum
entſtehen; g. 36. die urſachen der allzu

vielen
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vielen lochiorum:; S. 37. was fur
kranckheiten aus den allzuwenigen lo—
chiis erwachſen; ſ. 38. was aus den
suppressis lochiis fur kranckheiten
entſpringen. So dann handelt Er ß.
39. von der purpura puerperarum,
und 5. a0. den urſachen derſelben; ſ. 41.
vom milcheſchauer, und q. a2. deſſen ur
ſachen; ß. 43. von dem ſchaden, welcher
aus allzu vieler milch entſtehet; anbey
wird 8. 44. unterſucht, woher die allzu
dicke milch komme, und was ſie ſchade;
auch dargethan ß. 45. daß der krebs of
ters aus dem puerperio ſeinen erſten ur
ſprung nehme:; und z. 46. daß mutter,
wenn ſie ihre kinder nicht ſelbſt ſaugen,
das puerperium zur urſache der kranck
heiten machen; 8. a7. aber der daher ent
ſtehende ſchade vorgeſtellet, und g. 48. ge

ſchloſſen.
Io. lunckeri, disp. inaug. resp. auct.

Adam. Ludouic. Lorentæ, Hal. Mandeb.
de cacochymia, discreto et limitato
sensu accipienda, d. xv. Apr. 4. bo
gen.
7 Weil, laut der vorrede dieſer acade

miſchen ſtreit-ſchrift, die cacochymia
von alten zeiten her den medicis viel zu
ſchaffen gemacht: als hat der nachher
verſtorbene Hr. reſpondente dieſe mate

rie
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rie der unterſuchung werth geachtet, und
dieſelbe in 2. haupt-ſtucken abgehan
delt. Das erſte, als das theoretiſche,
giebt ſ. 1. 2. die erklarung der cacochy
mie;8. 3.4. die eintheilung derſelben; zei
get g. z. wie die eintheilung derſelben von
den alten Medicis gemacht worden; s.
6. ihren urſprung; d. 7. 8. ihre kennzei
chen; ſ. 9. bis 12. die perſonen, welche
derſelben unterworffen; ß. 13. bis 17.
die wahren urſachen derſelben, ſo wohl
als d. 18. ihre falſchen urſachen; inglei
chen q. 19. die wirckungen und den aus
gang der cacochymie. Das andere a
ber, als das theoretiſche, beſchreibet in
3. g9. die vollige cur dieſer kranckheit.

6) Eiusd. disp. inaug. resp. auct. lo.
Frid. Iunio, de morbis spasmodico-
conuulsiuis. d. viiii. Iun. sbogen

J Die vorrede dieſer ſtreitſchrifft ge-
dencket, daß bey vorbenennten kranck—
heiten viele umſtande vorkommen, wel
che deren unterſuchung ſchwer machen.
Gegenwartige abhandlung iſt ebener
maſſen, wie die vorige in 2. hauptſtu
cken verfaſſet, davon das erſte auf die
theorie, das andre auf die therapie
fuhret. Jn jenem giebt der Hr. re
ſpondent ſ. 1. die erklarung der mor-
borum spasmodico- conuulsiuo-

rumo;
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rum; 8S. 2. den unterſchied zwiſchen
den spasmum simplicem und con—
uulsiuum; H. 3. verſchiedene arten
der spasmorum; ſ. 4. ihre sympto-
mata; zeiget ſ. 5. an, daß Er deren
urſachen in folgenden unterſuchen wolle,
und fuhret ſ. 6. 7. auf die falſchen,
vom g9. s bis 12. auf die wahre urſa—
chen derſelben. Jm leztern capitel
verſichert ſex. daß vorgedachte kranck.
heiten ſchwer zu heben ſeyn, jedoch nach
dem der Hr. verfaſſer vom 5. 2. bis 4.
die prognosin von spasmis und con-
uulsionibus entdecket: ſo ſchlagt Er
von g. z. bis 12. die cur der spasmo-
rumz g.r 3. die cur der conuulsionum
vor; worauf Er s. 15. die specifica
dagegen anzeigt, und s. 16. ſchließt.

lo. Henr. Schulge, disp. inaug. resp.
auct. loh. Henr. Gottlieb Langutli, An-
haltino-Cothon. de inexspectato me-
dicamentorum effectu; d. xxvii. Febr.
6. bogen.

Naechdem der Hr. reſpondente zum
eingang von nuzen der medicin uber—
haupt gehandelt: ſo zeiget Er d. 1.
was ein medicament ſo wohl, als auch
deſſelben unerwartete wirckung heiſſe; ſo
dann gibt Er d. 2. den unterſcheid an/ von
dieſen unerwarteten wirckungen, in an

ſehung
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ſehung des Apotheckers; g. 3. des Me-
dici ſelbſt; und gedencket g. 4. derſelben
urſachen. Hierauf folgt g9. 5. die ab
handlung von ſolcher medicamenten ih
rer art zu wircken, inſonderheit g. 6. der
emcticorum; ô.7. purgantium; S. s.
diaphoreticorum und bezoardico-
rum; s.9. der diureticorum; s. to.
becchicorum; g. 11. emmenago-
gorum; 12. saliuantium; g. 13.
resoluentium: g. 14. absorbeutium;
5. 15. cephalicoruna und cardiaco-
rum; ſ. 16. exoticorum; S. 17 sto-
machicorum und carminatiuorum;
S. 18. repellentium, und 9. 19. der
anodynorum; womit die ganze ab
handlung beſchloſſen wird.

3) Eiusa. disp. inaug. resp. auct. Io. Gott-
frid. Meder, Elricens. sistens examen
chemicum radicis scillae marinae,
d.xxtin. Mart. 4. und einen halben bogen*

X Daß vorbeſagte wurzel ſchon den alten
aerzten bekannt geweſen, ſolches zeigt
die vorrede; der z. . aber den urſprung
des worts: Scilla; ſ. 2. wo ſie wachſe;
J. 3. ihre botaniſche beſchreibung; h. 4.
deren verſchiedene arten; z. die weiſe,
ſie gut zu erhalten; d. 6. welches die be
ſte art ſey, ſie tuchtig zubewahren; 5. 7.
die kennzeichen ihrer gute, und g. 8. ih

re



re principia, nach den meinungender
alten. Dieſe werden s. 9. in VIII. ex-
perimenten unterſucht; und vom h. 10.
bis 13. aus den gemachten verſuchen,
die eigentlichen principia derſelben
kraft angegeben; 9. 14. bis 16. wird
die art zu wircken; ß. 17. was ſie fur kraf
te habe, gewieſen, und g. 18. sequ. mit
der erfahrung und zeugniſſen beſtarckt;

nachher gemeldet z. 20. in was fur
kranckheiten ſie zu brauchen; q. 21. was
man fur praeparata derſelben habe;
g. 22. mit was fur andern arzneyen ſie
vermiſcht werden konne, und zugleich
geſchloſſen.

9) Eiusd. disp. inaug. resp. auct. lo.
Guil. Werner, Regiomonte- Pruss. de de-
glutitionis mechanismo, d. ii. Apr.
4. und einen halben bogen.

Hierinnen zeigt der Hr. verfaſſer, nach
dem innhalt der vorrede, was und wie
vielerley die handlungen des corpers ſind,
ß. 1. an, daß der torper ein zuſammen
geieztes weſen; d. 2. was die natur des
Corpers ſeyz.z. daß der corper ausvielen
unter einander zuſammen geſezten thei—
len beſtehe; d. 4. als nahmlich aus feſten
und ſlußigen; 8. 5. der corperlichen
handlungen urſprung und wirckung;
z. 6. daß dieſe handlungen des corpers

muſſen
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muſſen in ihrer munterkeit erhalten wer

den; 5.7. welches durch die nahrung
geſchicht. So dann meldet 8. 8. den
gegenſtand (obiectum) der nahrung,
welches die nahrungsmittel (alimen-
ta) ſind; z.9. die zuvor durch die co-
ctionem und digestionem zubereitet
werden muſſen; g. 1o. was digestio ſeh,
und was fur handlungen, derielben vor
her gehen; ſ. 11. wohin die verſchlu—
ckung gehoret. Ferner lehret g. 12.
was die nahrungs-mittel unter der kau—
ung vor veranderungen leiden; g. 13.
daß zu derſelben gewiſſe werckzeuge (or-

gana) gehoren; deren nahmen, be
ſchreibung, handlung, nuzen, u. ſ. f. von
5.14. bis 26. lezlich aber d. 26. der end
zweck der hinabſchluckung angefuhret
worden.

10) Eiusd. disp. inaug. resp. auct. Io.
Gottlieb Maul, Geran. de morbis ab ex-
cessu motionum corporis; d. xvii.
Apr. 3. und einen halben bogen.
»Hierinnen ſtellet der Hr. verfaſſer vor d.i.

daß der nuzen der leibesbewegung kaum
genug geprieſſen werden konne, und
g. 2. die nothwendigkeit der bewegung
des gebluths dieſelbe erfordere; wie ſol
ches aus der beſchaffenheit der theile des
corpers bewieſen wird. Hierauf zeiget

Er
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Er 9. 3. worinnen dieſe beſtehe; ſ. 4.
was die feſten theile des corpers, beſon
ders die muſceln,zu dieſer bewegung bey
tragen; g. 5. daß der nuzen des umlaufs
der flußigen theile den feſten theilen des
corpers wieder zu gute komme; 8.6. daß
man, ſtatt der arbeit, unterſchiedliche
ubungen erfunden, worunter aber eini
ge vor den andern einen beſondern vorzug
verdienen. Daũ lehrt z.7. die ſchadlichkeit
der allzu ſtarcken freywilligen bewegung,
die daher in denflußigen theilen entſtehetz
g.s. welchen ſchaden die vollblutigen noch
mehr empfinden; denn 9.9. ſolche ſtarcke
bewegung verurſachet unterſchiedliche

arten der haemorrhagien; ſ. 10o. entzun
dungen der eingeweide; ja ſelbſt die
ſchwindſucht; und 8. 11. vermüttelſt
der ſtarcken bewegung des intestini, ei
ne alcalescentiam humorum, auch an
dere kranckheiten; ingleichen g. 12. giebt
ſie gelegenheit zu fiebern; 8. 13. ſtorct in
verſchiedenen eingeweiden die secretio-
nes; 9. 14. welche ubel nach gewiſſen
umſtanden bald kleiner, bald groſſer
wahrgenommen werden; 8. 15. mafſen
auch die feſten theile daher ſchaden lei—
den; as. indem vollkommene und
unvollkommene verrenckungen daraus
entſtehen; deren arken g. 17. 18. ange

(au Geſch. 2. Beytr.) J fuhret
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fuhret ſind. Nach dieſem wird 8.
15. unterſucht, warum einige mehr oder
weniger darzu geneigt ſind; d. 2o. die
dadurch verurſachte ſchwache der liga
menten und muſteln; ſodann s. 21. die
herniae und veranderte lage der inner
lichen theile; ſ. 22. die ſchadlichen wir
ckungen der fracturen angefuhret; und
endlich, nach ß. 25. angerathener diaet,
g. 24.mit der pharmaceutiſchen cur be

ſchloſſen.

Ziusd. disp. inaug. resp. auct. Sam.
Hertæoo Heluet. de chamaemelo, d.
xxni. Kpr. 5. bogen.

Voorbelobtes kraut, welches laut der
vorrede dieſer diſputation, von alten
zeiten her, in der materia medica
ſchon bekannt geweſen, unterſucht der
Hr. verfaſſer d. 1. 2. nach dem urſprung
des worts; 8. z. bis 5. nach dem me
thodo plantarum; beruhrt g. 6. ver
ſchiedene gattungen deſſelben, doch nur
diejenigen, welche in unſern apothe
ken gebrauchlich; benennet h. 7. ihr va
terland: g. z. die krafte des chamaemeli,
und zwar der blumen und praeparato-
rum daraus; zeiget d. 9. die uberein
ſtimmung deſſelben mit einigen andern
krautern; erzahlet s. 10. die angeſtellte

ver



verſuche, um die principia dieſes
krauts beſſer zu erfahren, und ß. 11. 12.
ihre krafte. Hierauf weiſet Er d. 13.
in was fur kranckheiten es von den arz
ten der alteſten zeiten gebraucht wor
den; 8. 14. deſſen uirtutem carmi-
natiuam und g. 15. dieſer kraft ihre
art zu wircken; ſ. 16. deſſen uirtutem
emmenagogam; ferner von 8S. 17.
bis 19. was es in nephriticis passio-
nibus fur wirckungen habe; 8. 20. deſ
ſen uirtutem anchelminticam, und,
nachdem Er g. 21. 22. deſſelben krauts
auſerlichen nuzen, auch in was fur kranck-
heiten es gebraucht werde, angegeben,
hat die abhandlung ihr ende.

12) Eiusd. disp. inaug. resp. auct. Car.
Guil. Kolb, Oelsn. Sax. sistens conside-
rationem ossium recentium urilem
ac necessariam. d. xxvii. Apr. 3. und
einen halben bogen.“

Nachdem der Hr. verfaſſer zum ein—
gange des unterſchieds erwahnt der wiſ·
ſenſchafft von den gebeinen des menſch
lichen corpers, die man aus dem sce—
let, und die man aus dem friſchen cada-
uere hat:ſo unterſuchtEr g. r. weiche von

beyden die alteſte ſey; und ſagt 5. 2.
daß man zu Hippocrates zeiten we
nig, und h. 3 in dem alten Griechen

J 2 lande
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lande gar keine ſpuren davon finde; g9.
4. Galenus habe zwar einige anato
miſche erkanntniß, nur davon nicht, ge
habt; 9. 5. und ſo ſey es auch nach deſ—
ſen zeiten geblieben; ſ. 6. bis Reald.
Columbus ſchon ziemlich deutlich davon
geſchrieben. Nun warezwar g. 7. die wiſ
ſenſchafft der Teutſchen in dieſem ſtück
auch nicht zu verachten; obgleich die
methode, die oſteologie an friſchen ge
beinen zu lernen, was ſehr ſeltenes ge
weſen. Weil es aber ſ. 3. was unvoll
kommenes ware, die wiſſenſchafft von
den. gebeinen an dem scelet zu lernen:
als habe ſich der Hr. verfaſſer entſchloſ
ſen, von friſchen gebeinen zu handeln.
Daher zeigt Er ſ. 9. woraus die gebei
ne beſtehen; ſ. 1o. wie ſie von den Ana-
tomicis eingetheilet werden; fangt
9. rx. an von dem periostio; gehet g.
12. fort auf die cartilagines, weiter
g. 13. auf die ligamenten; ſo dann h. 14.
auf die glandulas mucilaginosas;
kommet 9. 15. zur innerlichen betrach
tung der gebeine; gehet ſ. 16. die mu—
sculos, welche an den beinen ihre inſer
tion haben, als hier unnothig, vorbey;
betrachtet dagegen h. 17. die friſchenge
beine inſonderheit, als die ossa capi-
tis; gedencket ſ. 18. 19. der kranckhei

ten,
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ten, die von einer innerlichen, ſ. 20.
21. 22. die von einer auſerlichen, urſache

entſtehen, als zu welchen leztern die
verrenckungen gehoren; und tadelt lez
lich ſ. 23. den fehler der wund arzte,
welche bisweilen eine geringe verren—

ckung vor eine wahre, und dieſe vor je
ne, anſehen.

3) Ziusd. disp. inaug. resp. auct. Theo-
phil. Buttner, Sagano. Siles. de medica-
mentorum apparatu compendiario,
diffusiori anteponendo. d. xxx. April.
3. und einen halben bogen.“

Nach einer zum anfange angeſtellten
kurzen betrachtung uber das gemeine
ſprüchwort: von der menge der arz
te ſtirbt der krancke, kommet der Hr.
verfaſſer auf die vorgeſezte materie, und

ſaget ſ. 1. daß dieſer eingezogene vor
rath (apparatus compendiarius)
auf 2. ſtucken beruhe, nahmlich auf der

zubereitung und vertheilung (prae-
paratio et dispensatio); davon Er jene
4. 2. bis z. nach den arzneyen durchge

gangen; auch ſ.6. daß die natur mehr mit
einfachen (simplicia) zu frieden, gezei
get; ſh. 7. die klagen einiger Medico-
rum uber die menge der arzneyen an
geſuhret: und h. s. den ſchlechten nuzen
von vielen undlangen compositis dar

Jz3 ge
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gethan; und 9. 9. aus dieſem grunde
den ſpagiriſchen arzneyen vor den ga
leniſchen den vorzug zugeſprochen.
Hierauf zeiget Er, daß zu hebung der
kranckheiten nicht allein arzneyen, ſon
dern hauptſachlich diaetetiſche mittel
helffen; ſ. 11. was von koſtbaren, ſon
derlich aus gold und ſilber bereiteten arz
neyen zu halten, und behauptet h. 12.
daß offt die geringſten arzneyen groſſe
dienſte thun. Sodann handelt Er
J. 13. von uberflußigen chirurgiſchen
mitteln; h. 14. von dem zuſtand der al
ten und iezigen wund-arzneykunſt; wi
derlegeth.5. die ungegrundete meinung,

daß Medici und Chirurgi bisweilen,
um gewinſts wülen, die cur verzoger
ten; und beſchließt h. 16. damit, daß
die mediciniſche wiſſenſchafft zwar weit-
lauftig ſey, zu erhaltung ihres end
zwecks aber gar wenig brauche.
Eiusd. disp. inaug. resp. lo. Godofr.

Naumann, Hayn. Misn. de emplastro-
rum usu et abusu, d. xv. Mai. a. und
einen halben bogen.

Hier wird in der vorrede der verſchie
dene zuſtand des practiſchen theils der
medicin bis auf unſere zeiten, kurz und lebe

hafft beſchrieben; nachher ausgemacht
S.1. 2. was emiplastrum; ſh. 3. was

unter
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unter emplastra und cerata fur ein
unterſchied; ferner h. 4. dargethan, daß
die alten ſchon vielerley emplastra ge
habt. Hierauf handelt der Hr. verfaſ
ſer ſ. 5. bis 83. von den kraften der em-
plastrorum, und zwar ihrer uirtute
obstipante, und fuhret, nebſt der
art zu wircken, einige casus an; ſaget
aber anbey ſ.9. was maſſen aus ange
fuhrten casibus erhelle, daß dieienige
krafft der pflaſter, welche die ſchweis
locher verſtopfen, nicht ſonderlich zu er
heben ſey; wie ſolches ſ. ro. mit gegen
ſeitigen casibus bewieſen wird. So
dann folgen 6. 11. die pflaſter, welche
ihre krafte innerlich erweiſen, ſ. 12. 13.
durch abfuhren; 9. 14. durch beforde
rung der monatlichen reinigung; ſ. 15.
durch erweichen und zertheilen; welche
leztern ſ. 16. die beſten ſind; weswe
gen h. i7. der weitlauftige nuzen der zer
theilenden pflaſter, und h. 18. welche
darunter zu rechnen, gemeldet wird.
Weiter zeiget ſ. 20. was von fieber
pflaſtern, (emplastris antifebrilibus)

zu halten; 9. 21. 22. was fur ſchaden die
pflaſter in rheumaticis, arthriticis
&c. 9. 23. in podagricis, bringen;
g. 24. was von magenepflaſtern zu hal
ten; ingleichen ſ. 25. und 26. welche

J4 bey
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bey den barbieren und badern an ge—
brauchlichſten ſind; ſ. 27. daß manche
leute gar nicht die pflaſter vertragen kon

nen. Endlich tadelt der Hr. verfaſſer
g. 28. die wirckung der empiricorum,
daß von einerley pflaſter immer einer—
ley wirckung zu hoffen; klaget g. 29. u—
ber die unnothige menge derſelben, und
rathet ſ. zo. an, daß die arzte ſich der
allereinfaltigſten bebienen ſollen.

15) Ziusd. disput. inaug. resp. auct. lo.
Christ. Heing, Vratisl. de asaro. d. II.
Jan. 3. bogen.

Die ausfuhrung vorſtehenden tituls be
ſtehet kurzlich darinnen, daß der Herr
verfaſſer, in der vorrede, behauptet,
wie unſere einheimiſche pflanzen oft—
mahls eben ſo groſſen nuzen, als die
auslandiſche haben; ſ. 1. des wortes,
asarum, urſprung und verſchiedene be

nennungen unterſucht; g. 2. deſſen be
ſchreibung, nach dem methodo plan-
tarum; g. 3. die verſchiedenen gattun
gen des asari; ſ. 4. aber eine weitlauf—
tigere beſchreibung deſſelben, nach der
wurzel, bluthe und blattern vortragt.

Hierauf beſtimmt Er ſ.5. nur gemelde—
ten asari vaterland, und h. 6. deſſelben
krafte, abſonderlich der wurzel; ſaget
anbey g. 7. daß deſſen friſche wurzeln

kraf
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kraftiger, als die getrockneten ſeyn; er—
forſcht ſ. s8. das asarum chymiſch; er—
zahlet ſ.y. die praeparata davon; mel
det ro. die dosin; J. 11. ihre uim
emeticam, und, 9. 12. nach einiger
Medicorum bericht, der wurzel ihre
uim purgandi; wie auch J. 13. des a-
sari urin treibende kraft. Endlich leh
ret Er ſ. 14. in welchen kranckheiten es
zu gebrauchen; handelt h. 15. von deſ—
ſen mißbrauch in einigen kranckheiten,
und unterſucht g. r6. die blatter des asa- l

ri zum beſchluß. u—16) Eiusd. disp. inaug. resp. auct. Anadr. J

Stanisl. Stepner, Fraumburgo- Varmiens.
J

de curatione laudabili et uituperabi- J

F

J

li, d.x. Mai. 3. bogen.
J

Nachdem es dem Hrn. verfaſſer, laut
J

der vorrede, bey ſo vielen bereits ab
J

gehandelten materien, ſchwer angekom
men, eine zu erwahlen, die nicht wie
der aufgewarmt werde: als iſt Er mit
Seiner wahl endlich darauf gefallen, daß
Er eine lobens- und tadelnswurdige
cur betrachten wollen, und zwar in
anſehung a) des arztes, b) des kran-
cken, c) der umſtehenden. Dieſem
nach giebt Er 8. i. die erklarung einer
lobenswurdigen cur; geſtehet s. 2. daß
bisweilen eine kranckheit, ohne eine lob

J5 liche
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liche cur, gehoben werde; unterſucht
g.z. ob ein medicus unheilbare kranck
heiten annehmen ſolle; ſ. a. welche fra
ge auch bey verwickelten kranckheiten
aufzuwerffen ſey. Hiernachſt zeigt Er
g. z. was von denjemigen zu halten, die
mit specificis, ohne abſicht auf die in-
diuidua, ſich bruſten? nimmt ſJ. 6.7
den einwurff an, daß eine ruhmliche
cur, wegen mannigfaltigkeit der natu
ren, g.. folglich in anſehung des arz
tes nicht moglich ſey; und beantwor
tet denſelben einwurff in ſ. 9. bis 11.
So dann zeigt Er h. 12. wie in anſehung
des krancken und der beyſtehenden
eine cur preiß oder ſcheltenswurdig
werden konne; ſ.13. bey hypochon-
driacis; 9. 14. bey leuten, die nach ih
rem eigenſinn mit dieſer oder jener arz
ney wollen curirt ſeynz und g. 15. daß
die einwilligung des medici im ſolchen
falle ſtrafbar werde. Dannenhero leh
ret Er h. 16. bis 18. was die pflicht ei
nes krancken gegen ſeinen arzt ſey, und
ſh. 19. was duraus vor nuzen flieſſe.
Enblich weiſet Er g. 20o. wie die cur ſchel
tenswurdig werde, in anſehung der um
ſtehenden; denen Er q. 21. ihre ſchul
digkeit gegen den krancken lehret, und
damit g. 22. ſchlieſſet.

17) Sa-
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17) Salomon. lacobson, Hamburg. disput.

inaug. de syrupis officinalibus. d. xxi.
Aai. 4. bogen.
»Gegenwartige academiſche ſtreitſchrift,

welche der Hr. verfaſſer sine praeside
vertheidiget, zeiget in der vorrede,
daß die alten Medici nie etwas abfuh
rendes gebrauchet, woferne ſie nicht
vorher die materie darzu vorbereitet,
welches ſie durch ihre ſyrupe thaten.
Nach dieſem folat g. 1. die erklarung
des ſyrups, nebſt des wortes urſprung;
g. 2. der ſyrupe eintheilung; g. 3. die
art und weiſe ihrer zubereitung; ferner
g. 4. ihr nuzen und endzweck, und g. 5.
die verſchiedene art dieſelben zu verord—
nen. Dann gehet der Hr. verfaſſer von
g. 6. bis 9. die gattungen der ſyrupe
durch, und zwar die syrupos emeti-
cos; von g. 1o. bis 13. die purgantes;
g. 14. die diureticos; ſJ. 15. diapnoi-
cos, 1. 16. 17. expectorantes; gy. 18.
cephalicos; 9. 19. cordiales oder a-
nalepticos; 9. 20. stomachicos oder
roborantes; hq.2 1. die ſo in morbis he-
paticis er splenis gebraucht werden;
g. 22. die uterinos; G. 23. anodynos;
und macht g. 24. mit den oyrupis anti-
scorbuticis das ende.

iii)
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IIII) visrvrarionEs PHILOLOoGICAE.
1) D. Christ. Benedict. Michaelis, resp.

Georg. Frider. Meiero, Ammendorf. Mag-
deb. disp.inaug. qua soloecismus gene-
ris ab syntaxi sacri codicis ebraei de-
pellitur. d.xxv. Apr. 8. bogen.

Jn dieſer academiſchen abhandlung
zeigt der Hr. verfaſſer ſ.n. was genus
ſey; rechtfertiget vom h. 2. bis 5. der
Ebraer art, nur ein masculinum und
femininum, nicht aber ein neutrum,
zu haben; lehret vom g. 6. bis 3. woran
man bey den Ebraern erkennete: ob et
was ei masculinum oder femini-
num ſey? und erklaret 8.9. was soloe-
cismus generis heiſſe. Damit nun dar
gethan werden moge, daß im Ebraiſchen
syntaxi der h. ſchrift kein soloecismus
ſey: ſo wird gewieſen: 4) von g. 1o.
bis 26. daß einige ſtellen zwar eine
disconuenientiam generis zu haben
ſchienen, welche doch bey genauerer be
trachtung auf einmahl wegfiele;) vom
ſ.27. bis 40. daß, wann ja einige or—
ter vorkamen, worinnen mehrbeſagte
disconuenientia generis befindlich,
ſelbige doch mit vollkommen zureichen
den grunde geſezt worden; mithin der
soloecismus gleichfalls verſchwinde.

)Eiusd



2) Eiusd. disp. philol. resp. Frid. Eber-
hard. Boyſen, Halberætad. ritualia quae.-
dam coõdicis sacri ex Alcorano illu-
strans. d. iii. Iul. Hal. litteris instituti
Iudaici. 3. bogen.

Weil vorſtehende diſpntation in den wö—
chentlichen Halliſchen anzeigen dieſes
1739. jahres, N. XXXII. und XXXVII. vom
Hru. reſpondenten weitlauftig recenſiret zu
befinden: als will ich meine leſer, welche
deren innhalt zu wiſſen verlangen, hiernut
dahin verwieſen haben.

8) D. lo. Henr. Schulæe, resp. auct. lo.
Auguſtin. Dietelmaier, Norimbero. disp.
acad. qua antiquitas codicis Alexan-

drini uindicatur, et nouo argumen-
to comprobatur, d. xxviti. Apr. 4. und
einen halben bogen.

»Auch von dieſer abhandlung trage ich beden—

cken hier etwas mehreres anzufuhren, nach
dem der Hr. profeſſor D. Schultze dieſelbe
in kurtz vorher gedachten Hall. anz. 1739.

unter N. Ax. umſtandlich recenſiret.
q) AM. Io. Chriſtoph. Decher, resp. lo. Frid.

Hofmann, demonstrationes de pro-
phetarum ordine chronologico, d.
1. Mai. 3. bogen.

Es bemuhet ſich der Hr. verfaſſer, in
gegenwartiger ſtreitſchriſft, womit Er
die rechte eines Adiuncti bey hieſiger
hochloblichen philoſophiſchen facultat er.

langet,
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langet, die propheten des alten teſta—
ments in einer ganz neuen ordnung dar
zuſtellen. Jn dem kurzen vorberichte
begegnet Er einem einwurffe, den man
ihm nach dem vorurtheil des anſehens
der Ebraer machen konnte, und wirft
daher die frage auf: ob die zeitrord
nung der provheten alten teſta—
ments, mit beſtand der wahrheit,
anders konne beſtimmet werden,
als ſie die alten Ebraer geſtellet
haben? Hierauf antwortet der, Hr.
verfaſſer, nachdem er vorhero als un
laugbar angenommen, daß die prophe
ten des alten teſtaments, uberhaupt be
trachtet, nicht nach der zeit- ordnung
geordnet ſeyn, durch eine andre Frage:

ob der urheber der gewöhnlichen
ordnung der propheten, wie ſie in
den Ebraiſchen abſchriften gemei
niglich vorkommen, die unmittel—
bare gabe der göttlichen eingebung
gehabt habe, oder nichtd Das erſte,
wird von ihm geleugnet, theils weil
es nicht nothig geweſen; daher auch die
unterſchriften der briefe Paulus von
bloſſen menſchen verfertiget und zum
theil falſch ſind; theils aber, weil es
unerweislich. Da alſo ein bloſſer
menſch dieſe ordnung geſezet: ſo habe

der
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derſelbe ja fehlen knnen. Der Hrverfaſſer berufft ſich hierneben auf

die LXX. dolmetſcher, welche die rich
tigkeit der gewohnlichen ordnung durch
die that ſelbſt gelaugnet haben, da ſie
die propheten in eine andere ordnung
geſezet; ingleichen auf das bemühen
der ausleger, die zeit.ordnung der pro
pheten anders zu beſtimmen; haupt—
ſachlich aber bezieht Er ſich auf ſeine
folgende beweiſe. Jn der abhand
lung ſelbſt erklaret Er ſ. 1. die zeit
ordnung der propheten, und verſteht
darunter die zeit .ordnung, nach welcher
ſie ihre weiſſagungen vorgetragen: da
denn in der anmerckung gezeigt wird,
wie hier keinesweges auf das alter eines

Propheten, ſondern auf die zeit, da
er die von ihm bekannte und niederge—
ſchriebene weiſſagungen vorgetragen ha

be, geſehen werde. Jn der dritten anmer
ckung wird eine ſtelle aus dem Light
foot, Fol. Il. p.a. angefuhrt, wo Bae-
ca Bathra eine andre ordnung des
Eſaias, Jeremias und Ezechiels bemer—
cket. Hierauf wird z. 2. der anfang
mit den propheten ſelbſt gemacht, da
des Piſcators ordnung zum grunde ge

„legt, und nebſt des Grotius und
Lightfoots angegebenen ordnungen

gepr—
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geprufet werden. Jonas wird vom
piſcator zum erſten Propheten an
genommen. Grotius und Light—
foot aber ziehen ihm noch den Hoſeas,

Joel, Amos und Obadias vor.
Der Hr.verfaſſer hingegen ſchreibt, nach

dem er die weifſſagungen des Jonas
mit den geſchichten damahliger zeiten
verglichen: er ſey wohl unter die er
ſten, aber nicht als der erſte zu
rechnen. Hiermit kommt der Hr. ver
faſſer zug. 3. Der zweyte iſt, nach des
Piſcators meinung, Amos. Die
ſer ſchreibt ſelbſt von ſich, daß er, zwey
jahre vor dem erdbeben, zu weiſſa
gen angefangen. Es wird aber gezeiget,
daß die zeit hieraus nicht konne beſtim.
met werden. Denn daß es das erdbe
ben nicht ſeyn konne, deſſen Eſaias VI.
v. 4. gedencket, wird aus der zeitrech
nung dargethan. Am ende wird
gemuthmaſſet, daß Amos etwa ſieben
oder acht jahr vor Jerobeams tode,

im ſechſten jahre Uſias, angefangen ha
be zu weiſſagen. Und ſo bekommt in
den folgenden Fh. ein ieder prophet ei
nen beſonderng. Jmg. 13. werden alle eilf

propheten, welche vor der Baby
loniſchen gefangenſchafft zu weiſſa
gen angefangen, zuſammen genommen

und
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und ſo geordnet: J.choſeas; II. Amos;
III. Jonas; IIII. Eſaias; V. Micha;
VIJ. Nahum; VII. Joel; VIII. Oba
dias; VIIII. Habacuck; X. Jere—
mias; XI. Zephanias. Jm g. 14.
ſtehen die beyden propheten, welche
wahrender Babyloniſchen gefang
niß den anfang zu weiſſagen gemacht:

XII. Esechiel; Xlll. Daniel. JIm
g. 15. folgen die provheten, welche
nach der Babyloniſchen gefangen
ſchafft geweiſſaget: XIIll. Haggai;
XV. Zacharias XVI. Malachias.
Zulezt hat der Hr. verfaſſer noch zuſa
ze beygefuget, worunter einige dem
Danz in ſeiner Grammatic h. 8. wi
derſprechen.

VI. Kurze gelehrte abhand—
lungen:

Q) der wochentlichen

Halliſchen Anzeigen
welche in dem erſten halben 1739. jahre

ausgefuhrt worden.
weachdem ich aus den Hamburgiſchen

ſ

verzeichniß der materien welche die Konigs.
29 berichten erſehen, daß daſelbſt ein

(GGall. Geſch.. Beytr) K ber—



 ν νt

146 Jalliſche
bergiſche gelehrten ihren ſo genannten in
telligenzzeddeln einverleibet haben, einge
geſendet zu werden pfleget: als habe den aus
wartigen gelehrten gleichfalls einen gefallen
zu erweiſen vermeinet, wenn ich ihnen von
hieſigen orte dergleichen bekannt machte;
zumahlen da die Halliſchen wöchentlichen
anzeigen, eben ihrer gelehrten abhandlungen
wegen, vor allen andern, beliebt und be—
ruhmt ſind, ſich bald rar machen, und da
her die vorigen jahr. gange uber theuer be

zahlt zu werden pflegen.
N. J. Erlautertes alterthum der weiſe; zu

tiſche zu liegen; wovon der gelehrte ver
faſſer, der Hr. Canzler Joh. Pet. von
Ludewig.

N. II. Von der lage Chriſti bey dem hei
ligen nachtmahl; in den fuſſewaſchen
und ſalben des Zeylandes und der drey
Marien und andern aufgelo eten ſchwu
rigkeiten, bey den Cvangeliſ en. Eben
derſelbe.N. III. 1) Betrachtung öober die geſchichte

von Joſeph in vergleichung Joſephs,
als des vorbildes, mit Chriſto ſeinem
gegenbilde,

a) in anſehung der perſon und des
ſtandes der erniedrigung.

6) in anſehung der erhohung.
2) beſondere betrachtung uber die

worte
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worte Joſephs, 1. B. Moſ. 20.
Jhr gedachtets boſe mit mir zu
machen: aber Gott gedachte es
gut zu machen, u. f. D. Joachim
Lange.

N. IIII. Beſondere entſcheidung: ob einem
edelmann zukomme, ſeine ſchwiegerſoh.
ne, zu annehmung ſeines adels, nahmens,
ſchild und wappens, als erben, zu verbin

hunern,
braut-kalbern und andern braut- vieh.
Eben derſelbe.

6) Betrachtung uber 2. B. Moſ. lIl. 2.3.

 J Preußl. Regie.
rung des herzogthums Magdeburg und
von der Berliniſchen Konigl. ſocietat
der wiſſenſchafften approbirte und wie
der eroffnete mathematiſche- mechaniſche
und oeconomiſche realſchule bey der ſtadt
Halle, A4. Chriſtoph Semler, ober
diaconus der kirchen zu S. Ulrich.

6) Recenſion folgenden buches: zergliede
rung und erklarung der geſchichte von
dem leiden und ſterben, auferſtehung
und himmelfarth Jeſu Chriſti. Nach
der harmonie und ubereinſtimmung der
evangeliſten in abſaze eingetheilet, mit
nothigen anmerckungen, erbaulichen nuz

K 2 an
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anwendungen aus iedem abſaz, wie auch
einigen vorbildern altes teſtaments, die
Chriſti leiden, ſterben, auferſtehung und
himmelfarth vorgebildet haben?c. Her
ausgegeben von Chriſtoph Albrecht
Löſecken, paſtor zu Plaue an der Ha—
vel. Halle in verlegung des wayſenhau
ſes/ 1739.

N. VII. Sonderbare erlauterung einer ſehr
raren guldenen muntze; CaxSaR Avcv-
srvs; uberſchrieben, J. P. von Lu
dewig.

N. Vlll. Chriſtliche und rechtsgegrundete
gedancken uber dem leben und tod des in
ſeinem 69. jahre verſtorbenen Herrn Jo
hann Anaſtaſius Creylinghauſen,
getreuen lehrers und direetore des geſeeg
neten Halliſchen wahſenhauſes. Eben
derſelbe.

N. VIllll. Anmerckung von der alten miß—
geburth in dem patronatrechte der clo
ſter uber die pfarr- kirchen. Juſtus
Benning Böhmer, friar. Direct.

N. X. a) Endliche erklarung der guldenen
munze, Num. VIIl. CaEsARIis avavsri.
J. P. von Ludewig.

6) Hiſtoriſche betrachtung uber eine beſon
dere munze des Kayſers c. CALiGVIAE.
J. P. Baratier, A. M.
»welcher als ein fruhzeitiger gelehrter bekannt

worden. N. At,
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N. XI. Ob dem rarkono erlaubet: ſei—

nen ſchild; helm; wappen; degen; ſpo
ren; fahnen in der patronatkirchen auf
zuhangen? J. P. von Ludewig.N. XII. a) Von den geheiligten ſchilden
und den zwey lorbeer baumen, die vor
den kayſerlichen pallaſt gepflanzet, und
von den Romern unterhalten worden.
Eben derſelbe.

6) Umſtandliche recenſion von folgendem
programmate: Benedicti Gottlob
Clauswitz, 8. Ih. P. P. O. in acade-
mia Fridericiana, programma aca-
demicum, quo doctrinam de fide in
1xsVM cnRistvm, methodo apodictica
natiua etbiblica, disputationibus pu-
blicis exhibendam indicit, etde me-
thodo, qua theologia acroamatica
tractari optime possit, disserit. Ha-
lae Magdeb. litteris Henodelianis,
1739. 4. 2. plag. D. B. G. Clauswiz.

c) Von der turtel. taube und derſelben
ſinnbilde. Schlichter.*

Es iſt dieſes eine von ihrem Hr. ver
faſſer ſelbſt recenſirte und unter folgen—

dem titul bekannt wordene diſputation:
obseruationes philologicae: de tur-
ture eiusque qualitatibus, usu antiquo
et emblemate; ad illustranda uaria
sS. S. loca; quas, sub auspiciis diui-

K3 nis,
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nis, praeses Chriſt. Lud.scnricnreæk,
Hiſt. S. et Antiquit. Erof. ord. nec
non alumnorum in acad. regia
Ephorus, et respondens Phil. Beruh.
HavrrT, Anhaltinus, in auditorio
Ill. Lycei Regii placidae erudito-
rum disquisitioni submittent, ad
d. vt. Mart. Hal. Magdeb. ex off.
lIo. Chr. Hendelii, 1734.

N. Xlll. Von dotal- wiedemuths oder
pſarrbauren. Joh. Gottlieb Heinec
cius, K. Pr. geheimer rath und prof.
iuris.

N. Xllll. enthalt die neuen ſommer col
legia.

N. XV. A) Fortſezung von pfarr. bauern.
heineccius.

6) Fortſezung von der turteltaube 2t.
Schlichter.
SG. N.xll. c)

N.XVI. Kurzer auszug zweyer kleinen ſchrif
ten von den Alraunen oder ſchuz und
landes gottinnen der alten Teutſchen.
KFr. Sigm. Witzleben.
»Vorgedachte 2. kleine ſchriften fuhren folgen

de titul:
1) Gottfr. Chriſt. kornir de imaguneulis

Cermanorum magieis, quas Alrunas uo-
cant, commentatio hittorico  antiquaria, fe-
miĩnarum apud Germanos ueteres tacrarum in-
stituta et cultum religiorsum timul explicant.
Helmutad. apud Chr. Frid. Weygandum. 1737

2. 5. plag. 2)
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2) loh. Sam. icrMiDii commentatio epistolica

de Alrunis Germanorum, missa ad G. C. xo-
ruuivtt, Verb. Diu. Min. Bombetae in Vetere
Marchia, qua de feminis imagunculis sa-
cris disieritur. Accedit ecloga antiquaria,
de imaginibus, aedium ornamentis. Hal.
Magd. 1739. Apud Chr. ILudou. Symphe-
rum, acad. typogr. 8. 6. plag.
Von dem Hr. verſaſſer dieſer leztern ſchrift,
iſt auch folgendes 1ehediarma bekannt wor—
den: le. Sam. scudupii, Verb. Diu. Mun. Saar-
mnund. commentatio philosophica de igne ex-
traordinario in seriptura sacra radiante. Hal.
Masgd. ex offic. Kitleri 1737. 8. 4. plag.

N. XVll. Beſchluß der d. XIll. angefan-
genen und N. XV. fortgeſezten anmer
ckung von pfarr bauren. Heineccius.

N. XVIll. a)Unerkannte wahrheit: daß die
Churfurſten des Reichs, kurz vor dem
interregno, noch mit keinen erz  aemtern
verſehrn oder beliehen worden. J. P.
von Ludewig.

Betrachtung uber einige ſtellen 2. B.
Moſ. IIII. u. f. von der verſtockung des
Pharao. D. Joach. Lange.

N. xVIIll. Fortſezung von N. XVIIl. 4)
N. XX. a) Unterſuchung des richtigen ver

ſtandes, von denen den zauberern in Egy
pten, 2. B. Moſ. VII. u. f. dem anſehen
nach zugeigneten wunder-wercken; v. i1.

12. 13. D. Joach. Lange.
4) D. Joh. heinr. Schulzens umſtand

K 4 liche
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liche recenſion ſeiner disp. qua antiquitas
codicis Alexandrini uindicatur, et
nouo argumento comprobatur etc.

N. XXI. a) Betrachtung uber den druck
und die ausfuhrung der leiblichen Jſtaeli—
ten aus Egyhpten, nach 2. B. Moſ. J.r5.
mit vorgeſtellter vergleichung, welche uns
die offenbahrung Johannis zu ihrer rech
ten aufklarung an dem drucke und der er

Irettung der geiſtlichen Jſraeliten in den lez
tenzeiten anweiſet. Die beſondern ſtucke
der vergleichung der leiblichen und geiſtli—
chen dienſtbarkeit im leiblichen und geiſtli
chen Egypten. D. Joach. Lange.

6) Des Kon. Preuß. Hof und Conſiſtorial
Raths, auch Prof. Med. Hrn. D. Mich.
Alberti kurze recenſion ſeiner commen-
tat. in constitutionem criminalem
Carolinam medicae.

N. xXll. Von der wolcken und feuer ſeule
r)an ſich ſelbſt im vorbilde. D. J. Lange.

N. XXIll. Hrn. Canzlers von Ludewig
rechtliche erlauterung von mißheyrathen
des Teutſchen adels; worinnen drey fra
gen erortert werden: 1) ob die aus ſolcher
mißheyrath gezeugte kinder des Magde
burgiſchen adels vor lehnsfahig zu ach
ten? 2) aus dem Sachſiſchen adel: ob
dieſe ehe, nach Gottlichen und weltlichen
rechten vor rechtsbeſtandig zu achten? und

3)
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3) ob nicht die aus ſolcher ehe gezeugte kin—
der prolegitimis, adelich und lehnsfahig
zu achten? Die erſte frage wird verneinet;
die andere und dritte aber, in anſehen
des Sachſiſchen adels, und zwar jene ab—
volure, dieſe hingegen cum restrictione:
wo kein lex prohibitoria vorhanden, be
jahet, und zulezt noch ein rechtlicher an
hang beygefuget.

M. XXllll. Fortgeſetzte anmerckung von der
wolcken-ſeule, im gegen-bilde auf den
Meßiam. D. Joach. Lange.

ſ. N. XxXII.
N. XXV. a) Hrn. Canʒlers von Ludewig

beſondere urſachen: warum, den Teut—
ſchen rechten nach, die zinſen den haupt

ſtuhl billig uberſteigen mogen.
*Hierinnen zeiget der ſo grundlich gelehr-

te Hr. verfaſſer, 2) des Romiſchen
rechts verwickelung; 6) die grunde des
Teutſchenrechts: daß die aufgeſchwol
lenen zinſen, bis das capital abgefuh
ret, immerwahrend zu fordern.

6) Was Bacifalien; Pacifalien?
N. XXVI. a) Betrachtung uber 2. B. Moſ.

XVI. 12. u.f. vom manna in der wuſten;
nach dem vorbilde oder manna an ſich

ſelbſt. D. Joach. Lange.
Die fortſezung hiervon, folgt N.

Axviu.
K5 6)
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6) Schriftmahßiger beweis, daß Henoch, em

vorbild Jeſu Chriſti, wahrhaftig mit leib
und ſeel gen himel gefahren. Schlichter.

N. XXVlIl. Hrn. Canzlers von Ludewig
geſetzmaßige vernunft. ſchluſſe des, uber das

capital ſteigenden, zins rechtes
Jſt die fortſezung von N.XV. 2)

B)Der Prufenden Geſellſchafft
bisher ausgefuhrte materien.

Die binnen einiger zeit bekannt worde—
ne prufende geſellſchafft hat ihre arbeiten,
in drey vroben, durch die hieſige Fritſchi—
ſche buchhandlung, woſelbſt ſie zu bekom.
men, ans licht genellt; deren innhalt it
folgenden beſtehet:

Erſte Probe:
1) Einleitung in gegenwartige ſocie

tat, worinnen zucleich von den ge
lehrten geſellſchanten eine hiſtoriſch

S

nachricht gegeben wird.
Hierinnen zeigt der Hr. verfaſſer, wel

cher ſich zu nennen nicht beliebt hat, ſ.
wer am erſten die heute zu tage ubliche
gelehrten geſellſchafften angerathen he
be; H. 2. ob andere mittel zulanglich, d
gelehrſamkeit empor zu bringen; g.
beſonders die univerſitaten; und g.

de
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)er umgang mit gelehrten mannern; 5
daß die gelehrten geſellſchafften viel—
nehr das beſte mittel zu obigen zwecke
ind; deren beſchreibung und nothwen
igkeit, auch ſ. 6. groſſer nuzen, erwieſen
vorden. Hierauf unterſucht Er 8. 7.
voher dieſe geſellſchafften auch acade—
nien genennet werden; und ob die Jta
iener vor urheber derſelben zu halten; o
er was ſie wenigſtens zum aufnehmen
erſelben beygetragen haben; zeiget 6. 3.
aß der allererſte zweckgelehrter ſocieta
en nur auf die verbeſſerung der natur
ind groſſen, wiſſenſchafften, nebſt der ar
eney-kunſt gegangen; handelt ſ 9. von
er erſten wircklichen ſocietat der wiſſen
chafften in London; meldet 9. 10. daß
ie Franzoſen die erſte abſicht der gelehr.
en geſellſchafften auch auf verbeſſerung
hrer ſprache erſtretket; worbey von an
ern ihren ſocietaten etwas gedacht wird.
Zo dann kommt g. 11. wieviel zum auf
ehmen ſolcherley geſellſchafften beyge.
ragen haben die Teutſchen; ſ. 12. die
Zchweden, Ruſſen, Spanier und Por
ugieſen; h. 13. wer von gelehrten ſocie
iten geſchrieben; h. 14. ein verzeichniß
er vornehmſten izo noch im flor ſtehen
en gelehrten geſellſchafften; inſonderheit
Portugall und Spanien; desgleichen

g. 15.



156 Prufende
g. 15. in Franckreich; ſ. 16. England
und Schottland:; h. 17 Jtalien; h. 18.
Holland; Hh. 19. Teutſchland:; G. 20.
Schweden und Rußland. Nach dieſen
gedencket Er h. 21. der mangel, ſo bey
den bisherigen gelehrten geſellſchafften
anzumercken ſind; welchen z. 22. die
neue prufende geſellſchafft zu Halle
nach moglichkeit abzuhelffen ſucht, und
deshalben 9. 23. ihr eigentliches vorha
ben, auch g. 24. beſondere einrichtung
und verfaſſung bekannt machet, beſon
ders um derer willen, welche dergleichen
abſicht gemeinſchafftlich befordern wol

len.
2) Grundliche abhandlung von wun
Derwercken; nach den grunden der

neuern weltweiſen abgefaſſet.
Der Hr. verfaſſer hiervon eroffnet ß. 1.

ſein vorhaben, und h. 2. den innhalt der
ganzen abhandlung. Erklaret erſtlich
Jg. z. was ein wunder werck; beweiſet
g. 4. ſeine erklarung; giebt h. z. die ar
ten der wunderwercke; unterſucht 8. 6.
des Spinoza erklarung; welcher h. 7.
auch Lock anhanget. Nach dieſem zie
het Er g. 8. einige folgerungen aus ſeiner
erklarung; und zwar: 2) welches das
kennzeichen der wunder? 6) ſo 9. 9.
weiter ausgefuhrt3 c) 8. 10. daß die

wun
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vunder auf einmahl geſchehen; a)4. 11.
aß die ſchopfung kein wunder. So
ann erweiſet Er zum andern die mog
ichkeit der wunder ſ.12. 4) weil mehr
inge moglich ſind, als wircklich geſche
en; und 6) g. 13. die geſaze der natur
ufallig; weswegen h. 14. Spinoʒa in
em puncte, als wenn die geſaze der natur

othwendig waren, widerleget, und g.
5. die urſache, warum die atheiſten die
noglichkeit der wunder leugnen, ange
eigt; auch ſ. 16. gefragt wird: ob die
vircklichkeit Gottes und die nothwen
igkeit der welt nicht konne beyſammen
ehen. Hierauf unterſucht Er drit—
ens: h. 17. was ein wunderwerck auf
ich habe? zeigt a) daß der folgende theil
er welt geandert werde; welches Er ſ.
s. mit einem exempelerlautert, J. 19.
ber einem einwurf begegnet; 6) 9. 20.
aß die darneben ſtehende dinge ſich nach
em wunder anders, als vorhin, verhal
n; welches 8. 21. mit einem exempel
eſtatigt wird; c) d. 22. daß die elemen
ihren zuſtand andern; wogegen h. 23.
n einwurff;z 9. 24. kin gleichniß ange
racht, und g.25. eine folge heraus ge
gen worden. Ferner zeigt Er 4a) h.
6, daß die wunder, weil ſie von der ord
ung abweichen, mangel ſind; welchen

ſat
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ſaz Er h. 27. mehr erlautert, und weiter
e) s. 28. darthut, daß wunder ausnah
men ſind; gleichwohl aber g. 29. welche
nicht wider die vollkommenheit ſtreiten;
es ſey dann 6. 20. daß deren zahl zu groß
wurde. Nach dieſem unterſucht Er
vierdtens: g. 31. 32. ob wunder we
gen der durftigkeit der natur, oder wegen
des reichs der gnade geſchehen? von eini
gen wird g. 33. das erſte bejahet; vom
Hrn. verfaſſer aber g. za. verneinet; h.
dieſe verneinung erwieſen; g. 36. einem
einwurf begegnet;: g. 37. eine erinnerung
beygefuget, und q. 33. mit Leibnitzens
worten beſtatiget; uber dieß z. 39. noch
ein einwurf aus dem wege geraumet.
Ferner wird unterſucht: g. 40. warum
das gnaden reich wunder verlange? 8.
41. 42. ſolches weiter erwieſen und fort
geſezt; ß. a3. wieder ein einwurff beant
wortet; 8. 44. 45. Spinoza widerleget,
und aus dem bisher geſagten s. 46. ge
folgert: ſ. 47. a) daß die wunder kein
zeichen der ohnmacht Gottes; d. a8. 9)
daß ſie zur beſtatigung der reinen lehre
dienen; ſ. 49. c) daß wir heutiges taget
keine mehr brauchen; 4) g. zo. mithir
die papſtler hierinnen irren; 2) ſ. 51.
doch wohl auch wunder unter den heyder
noch geſchehen mogen; )8. 532. went

die
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dieſes nicht ſtatt finde. Nachher kommt
Er funftens darauf: 8.53. ob die wun-
der ganz beſondere proben der allmacht
Gottes ſind, die viel herrlicher von derſe!
ben zeigen, als die ordentlichen begeben
heiten? unterſucht d. 34. 55. was zu ei
nem wunder erfordert werde? und be—
bekraftiget g. 56. die aufgeworffene fra-
ge, mit einer q. 57. angehangten erinne

rung. Weiter ſo wird ſechſtens, vom
J.58. an, von den wundern der wiederher
ſtellung (miraculis restitutionis) ge
handelt; z. 59. der zuſammenhang der
materie gezeiget; ſ. 6o. die ſache mit ei
nem gleichniß erläutert; ſ. 6G1. warum
die wiederherſtellung ein wunder heiſſe,
gefragt: g. 62. dieſe art der wunder—
wercke erklaret; d. 63. deren moglichkeit,
g.64. aber ihre wircklichkeit gezeigt; und
von g. 66. bis mit S. 76. durch die wun
der der h. ſchrift altes und neues teſta—
ments erwieſen; ingleichen q. 77. einige
anmerckungen; 8. 78. ſcribenten von
leztgedachter art wundern, und, vonß.79.
bis zu ende, des beruhmten Leipziger pro
feſſors, Hrn. Gunthers meinung: de
legibus naturae perpetuis und tem-
porariis geprufet.

t Was der Hr. verfaſſer an dieſer ausfuh
rung geandert: ſolches befindet ſich bey
der andern probe auf einem beſondern
I
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Andere Probe:

1) Von dem anlaß, begriff, gebrauch
und ſittlichkeit heutiger in Teutſch—
land ublichen peinlichen frage.

Dieſe materie iſt von ihrem Hrn. ver—
faſſer folgender maſſen abgehandelt wor
den. Viele menſchen ſuchen andern,
den geſazen zu wider, zu ſchaden, 8. 1.
dargegen ſind ſtrafen nothig: g. 2. der
verbrecher fucht derſelben zu entgehen;
g.z. dem ſtaate liegt aber dran, daß un
recht beſtraft werde; d. 4. deswegen iſt
unterſuchung anzuſtellen, g. 5. mit be
fragung in güte; welche doch meiſtens
vergebens iſt; s. 6. beſonders wegen des
inquiſiten entſchuldigung, d. 7. welche
der richter auch unterſuchen muß, 8. 8.
weil die vermuthung vor die unſchuld
oft eben ſo ſtarck, als der verdacht iſt; 9.

9. daher ſind zu herausbringung der
wahrheit mittel nothig, s. to. welche
zuweilen ohne, bald mit gewalttha
tigkeit gebraucht werden, d. nn. Zu
den gutlichen mitteln in vorigen zeiten
wird gerechnet das baarrecht, q. 12. das
gerichte des h. abendmahls, d. 13, des
geweihten kaſe und brods, s. 14. das
loosgerichte, 15. das eyd-gerichte, ſ.
16. Die heutigen gütigen mittel ſind:
o) der beweis, d. 17. die confronta

tion,



tation, h. 18. q) der reinigungs-eid;
g. i9. welcher aber gefahrlich und nicht
uberall zu erkennen; ſ. 20. 4) verbal
territion, ſ. 21. welche auch nur in ge
ringen verbrechen ſtatt hat, F.22 Jn

e ſchweren verbrechen iſt die tortur nothig,

5. 23. deren synonima s. 24. 25. und
erklarung ſ. 26. Wenn ſie erfunden, iſt
ungewiß: doch bekannt den Ebraern ſo
wohl, als den Heyden, zu zeiten Nim
rods, ſJ. 27. Alexanders des groſſen,
g. 28. des Antiochus Epiphünes; dev
Athenienſer, g. 29. und anderer; auch
der Romer, d. zo. die leztern gien—
gen mit den knechten unmenſchlich um;

g. zu. doch waren die Romiſchen bur
ger nicht hanzlich davon frey, ſ. 32.
Von dieſem kam die tortur nach Teutſch—
land, 9h. 33. 34. denn die Teutſchen

brauchten das kampfrecht, 35. die feu
erprobe, 8. 36. waſſer probe,
C. 37. das creuz gerichte, 8. 38.
Die tortur ward im AlIIll. secu—
lo in Teutſchiand eingefuhrt, ſ. 39.
Nun kommt die Gerechtigkeit der tor
tur, s. 40. welche der unterſuchuug
werth iſt, 5. 41. und daher behauptet
wird: 6. 42. weil ſie nicht wider das
naturliche, F. 43. noch geoffenbahrte
Gottliche recht ſtreitet ſ. 44. wie diß

(all. Geſch. a. Beytr.) g lez
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leztere mit dem bitterwaſſer im al
ten teſtamente, welches mit der heutigen
tortur gar wohl zu vergleichen, bewie—
ſen wird, von g. 45. bis 53. Die tortur
iſt ferner nicht wider das volcker und
burgerliche recht, 8. 534. womit daen
billichkeit, ſ. 55. nuzen und nothwen
digkeit 8. 56. klar wird. Hierauf wer—
den von g. 57. an die einwurfe gegen
die tortur mit vorgenommen; und dar
gethan: A daß ſie nicht wider das recht
der natur, s. 59. noch wider die h.
ſchrift ſey, g. 6o. bis 67. ſo dann der
q) einwurf, vom ſtilleſchweigen der h.

ſchrift g. 68. ingleichen 4) daß die tor
tur von dem heyden herſiamme, s. 69.
und daß ſie nicht aus dem volcker-
rechte zu behaupten, durch gegenexempel

von den Romern, g.70. Engellandern,
Schweden und Danen g. 71. gehoben;
ferner der in anſehung der geſazlich
vorgeſchriebenen behutſamkeit, 5. 72.
von der auſſenbleibenden ſtrafe vieler
ſchuldigen, und ungerechten verdam
mung der unſchuldigen, 8. 73. h) von
der gelegenheit, wider die unterthanen
zu wuten, 8. 74. 2) von dem affect
der peiniger, ſ.75. wider die noth
wendigkeit und den nuzen h. 76. beant
wortet; die nothwendigkeit derſelben mit

Augu
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Auguſtins und Leſſens, g. 77. wie auch
Bodens und anderer zeugniſſen g. 78.
beſtarckt; Grevens irrthumg. 79. wi
derlegt, und g. 8o. zum beſchluß geſagt:
daß auch dieſer viele widerſpruch zu groſ
ſer behutſamkeit diene.

2) Joh. Friedr. Stiebritz, Prot. Phil.
beweis: daß der Meßias wahrer
Gott ſey, aus Pſ. LAxXII. i7Zum eingange ſaget der Hr. verfaſſer

d. 1. die Gottheit Chriſti muſſe gegen
die feinde erwieſen werden, und zwar
sg.2. ſonderlich aus dem alten teſtamen
te; welches d. 3. anijt aus Pſ. .XXII.
v. i7. geſchehen. Demnach lehret erſtlich
ß.4. von wem der Pſalm rede: nahm
lich von einem konigs. ſohn; welcher von
ß.5. bis mit dem 10. nach vier beſon.
dern kennzeichen beſchrieben, und als—
den g. 11. die ubereinſtimmung der Ju
denn in abſicht deſſen, wovon der Pſalm
handelt, gezeiget wird. Nach dieſer aus
fuhrung wird zum andern erwieſen,
g. 12. daß die perſon, von welcher an
gegenwartigen orte geredet wird, wah
rer Gott ſey, welches 8. 13. aus dem
ganzen Pſalme erhellet; inſonderheit
aber s. 14. aus dem 17. verſe. Dieſer
erweis wird von S. 15. an, bis mit dem
17. von einigen philologiſchen anmer

Lg2 ckun



164 Prufende
ckungen begleitet, ſondern auch d. 13.
19. 20. mit der Juden ubereinſtim—
mung erlautert. Aus dem bisherigen
wird dann der beweis fur Chriſti Gott
heit ſ. 21. zu fuhren angefangen: g. 22.
ein einwurf und ausflucht der Juden
angeführet und 8. 23. als nichtig dar—
geſtellt, F. 24. mit mehrern beſtatigt,
und 25. geſchloſſen.

3) Eiusd. zernichtung des vorurtheils
der Juden: was kann aus Nazareth
gutes kommen? Aus Galilaa ſteht
kein prophet auf. Joh. J. a7. VIl. 72.*

Nachdem der Hr. verfaſſer in voriger
abhandlung bereits ſich wider die Ju
den einmahl geruſtet: als fahrt Er in
gegenwartiger arbeit fort, ſ. 1. die vor
urtheile der Juden gegen den Meßiam
zu entdecken, wohin d. 2. das im titul
bereits ernennte gehoret; und wovon
g. z. die theile gegenwartiger abhandlung

meldet. Vermoge dieſer nur gemach—
ten abtheilung zeiget Er von d. 4. bis
mit dem ro. funf grunde an: warum
die Galilaer und Nazarethaner von
den Juden ſo verachtet worden. Her
nach fuhret Er 11. die grunde an,
warum Chriſtus von dem Juden zum
Galilaer, und insbeſondere zum Naza
rethaner gemacht worden, welche grun

de
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de Er d. 12. appliciret. Lezlich ſtellet
Er die nichtigkeit dieſes vorurtheils vor,
und zwar in abſicht j) auf die Galilaer,
ſo wohl g. 13. a) aus den alten, als g.
14. aus den neuern zeiten; alsdann 5.
15. 2) in abſicht auf Chriſtum ſelbſt;
zeiget d. 16. warum aber doch Chriſtus
ein Nazarener genennet werde, 8. 17.
daß Chriſtus allerdings zu Bethlehem
gebohren worden; g. 18. welches auch
einige Juden zugeſtehen, und ſchlieſſet
g. 19. daß wir gar wohl, nach unſern
Lehrmeiſter und Herrn, Nazarener heiſ
ſen konnen.

Dritte Probe:
1) Unſchuldige nachrichten von dem be

rufenen vanio, nebſt ſeinem leben
und ſchriften.

Hierinnen findet man g.i. die veranlaſ
ſung zu dieſer abhandlung; 8. 2. einige
nachrichten von vanmni amphithentro
prouidentiae diuinae; ß. 3 eines gewiſ
ſen gelehrten urtheil vom vanmo und
deſſen amphitheatro; g. a. eine geheime
urſache, warum ſich vaninvs bey der
geiſtlichkeit verhaßt gemacht; 9. 5. u. 6.
etwas von Arpens apologia pro vani-
Ro. Dann wird g.7. vanini leben und
ſchickſal erzahlet; ſ. 3. ſeine ſchriften an

Lz3 gefüh
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gefuühret; beſonders d. g. ſein buch: ge
aamirandis naturae, reginae deacque
mortalium, arcanis; ingleichen ſ9. 10.
der verdrußlichkeiten, ſo vanino deswe
gen zugefuget worden, gedacht; auch g.
1x. ſein bezeigen dabey, ja h. 12. der pro
ceß, den man deswegen wider ihn ange
ſtellt; ferner, wie er verurtheilt und hin
gerichtet worden, erwahnet; uberdem
werden s. 13. deſſen verbrechen, die man
ihm ſchuld gegeben, nicht vergeſſen; g.
14. unterſucht: ob vaninvs ein wirckli
cher atheiſt geweſen? 8. 15. deſſen ver
theidiger angegeben; zulezt aber h. 16. u.
17. mit den fehlern, welche man ihm mit
grunde der wahrheit vorwerffen kann,
beſchloſſen.

2) Joh. Kriedr. Stiebritz, Prof. Philos.
grundliche abhandlung von dem
wahren verſtand, beweis und herr
lichen gebrauch des Leibnitziſchen

graundes des nicht zu unterſcheiden
den.

Laut des eingangs dieſer abhandlung
theilet ſich dieſelbe in zwey theile ab; da
vonder 1) den verſtand und beweis
in 19. ßh. der II) den nuzen, des prin-
cipii indiscernibilium vom g. 20. bis
zu ende vortragt. Was nun den erſten
theil anlangt: ſo erklart d. 1. was ahn

kich
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lich, unahnlich und vollkommen ahnlich

ſey; welche erklarungen ſ. 2. auf die
dinge dieſer welt applicirt werden. Daß
nun g. z. die elemente nicht volllommen
ahnlich ſind, wird J. 4. und 5. bewieſen
a) aus den begriffen, 5. 6. 6) weil die
corper unahnlich ſind; welches von h. 7.
bis 12. J) mit der erfahrung und zeugniſ
ſen beſtatiget, und 2) F. 13. 14. aus zu
reichenden grunde erwieſen, endlich)
g. 15. aus dem grunde des widerſpruchs
dargethan iſt. Hierauf zeigt der Herr
verfaſſer, ſ. 16. daß, was bisher geſagt
worden, von allen arten der corper zu
verſtehenſey; folglich auch g. ie die ſee
len, mithin g. 18. alles in dethelt von
einander unterſchieden ſeyn muſſen; wel
ches eben den ſaz des nicht zu unter—
ſcheidenden ausmacht, von deſſen ab
handlung der erſte theil, ſ. 19. mit einer
cautel beſchloſſen worden. Jm andern
theile wird vom nuzen dieſes grundes g.
20. gedacht, daß dadurch der hinrei
chende grund angeprieſen, h. 21. 5) das
daſeyn und g. 22. c) die einheit Gottes
erwieſen werde; ſo erhelle auch hieraus
d. 23. 4) daß die erſte materie nicht kon
ne ein aus gleichformigen partickelgen
beſtehender klumpe geweſen ſeyn; h.24
e) daß in der welt eine erſtaunungwur

L 4 dige
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dige mannigfaltigkeit angetroffen wer
de; woraus wir S. 25. Gottes ver
ſtand und macht zu erkennen, und be
wegunggrunde zu ſeinem dienſte zu zie
hen haben. Jmgleichen auſſere ſich hier.
durchg) 8. 26. wie gar endlich unſer ver
ſtand ſey; )ſ.27. daß nicht mehr als eine
wahre religion; z). 23. daß element, cor
per nnd ſeelen endlich, b) g. 29. zo. daß
nicht 2. ganz ahnliche welten; 9. 31.
daß nicht mehrere beſte welten nothig
ſeyn; m) 8. 32. auch nicht mehrere be
ſte zwecke der ſchopfung geweſen; 1)
ß. 33. daß die puncta Zenonica nicht
aninehmen; 4) 8. 34. daß, ſollen die
elünte dieſe corper ausmachen und
keine andere, ſie in keiner andern ord
nung beyſammen ſeyn konnen; )ß. 35.
36. 37. 38. daß die Pythagoriſche ſeelen
wanderung deswegen zu verwerffen: 9)
ßg. z9 daß der artickel von der auferwe«
ckung unſrer leiber hieraus, wider die
Socinianer konne erklaret werden; 1)
J. 4o. daß das perfectum acquilibri-
um bey der wahl unmoglich tey:  9.
4i. daß das mein und dein dadurch am
beſten zu unterſcheiden; ?z) 8. 42. daß
aller zeiten und perſonen ihre erkennt
niß unterſchieden; 4) h. az. daß der zu
ſtand iedes unbusfertigen ſeiner ſunde

und
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und ſtrafe nach unterſchieden; w) 8. 44.
daß die ſunden nicht, wie die Stoicker
geglaubt, einander vollkommen gleich;
x) 8. a5. daß kein ander verſohnungs-
mittel moglich geweſen; y) d. a6. daß
der gnadenſtand eines ieden chriſten
von dem andern unterſchieden ſey; wor
auf mit beantwortung des zweiffels aus
dem prediger-buch J. Jo. geſchlofe
ſen worden.

3) Von dem wachsthum und verſchie
denen farben der haare, und wie men
hieraus aur der menſchen tempera—
ment ſchlufſen könne.*

Nacch kurzer rechtfertigung d. 1. dieſer
abhandlung, zeiget J. 2. an welchen thei
len haare ſind; wie ſie an haupte ein
gewachſen; 8. 3. wie ſie durchs ver—
großrungs glas ausſehen; g. 4. was ihr
nahrungsſafft ſey, und daß derſelbe
als unrein von guten ſaften abgeſondert
werde; welches ſ. 5. mit mehrern be
weiſet; inſonderheit g.6. aus betrachtung
des weichſel. zopfs und 7. andrer
kranckheiten. Hierauf kommt d. 8. 9.
der ſchluß von haaren, auf die geſund
heit; d. io. was das ſtarcke haarwachſen
am leibe bedeute.ß. ni. woher das ausfal.
len der haare komme, und was es an
zeige; auch woher die platten entſtehen;

ß. 12.
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ſ. 12. daß die farbe der haare von ih
rem nahrungs ſafft entſtehe; d. 13. ſich
mit dem temperament und 8. 14. den
jahren andere; d. 15. woher graue
haare entſpringen, und endlich g. 16.
wie man von haaren aufs temperament
ſchluſſen konne.

VII. Neue bucher und ſchriften,
oder auch ſolche welche zum theil neu,

wieder aufgelegt ſind.

1) Metaphyiica, per Alexandrum Gottlieb Baum-
oarten, Prof. Phil. Hal. Magdeb. impensis C. G.
Jemmerde. 1739. 8. 21. bogen.

»Nach einer ſehr munter und in einer ſaubern
ſchreibart, anvey beſcheiden abgefaßten vorre

de, bemuhet ſich der Hr. verfaſſer die wahrheiten,
welche die iezigen zeiten zur metaphyſie rechnen,
mit gehorigen erklarungen und beweiſen, je
doch ſehrikurz, vorzutragen, daß noch nicht 18.
bogen damit erfult ſind; iolglich ein kleines
buch nicht leicht ein groſſes ubel (worunter man

cher die metaphyficen rechnen mochte) werden
konnen. Von den haupt:ſachen wovon Er zu
handeln hat, verſucht Er zugleich die ſtuffen
und groſſen anzuzeigen, damit Er etwas naher
zur mathematiſchen erkenntniß auch dererjeni—
gen dinge rucken konnte, die man bisher gar

ſelten
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EI—————

ſelten berechnet vder ausgemeſſen. Jn der
Coſmologie hat Er, bey der lehre von der be—
ſten welt, einen ausfuhrlichern begriff von der
allgemeinen vorher beſtimmten harmonie des
Hr. Baron von Leibniz zu geben geſucht: weil
viele, die von der verbindung des menſchlichen
leibes mit der ſeelen heftig ſtreiten, dieſelbe
kaum den nahmen nach zu kennen ſcheinen.
Die Pſychologie iſt am weitlanſtigſten ausge
fuhret, und einige vermogen der ſeele durch
die erfahrung beſtatigt, auf die man vorher
nicht ſonderlich acht gehabt. Ubrigens iſt die
naturliche Gottesgelahrheit ſo verfaſſet, wie
ſie in der lehre von der naturlichen Gottes—
furcht fruchtbar angewendet werden kann; wel
ches ſich in Seiner philoſophiſchen ethic, die
Er den bevorſtehenden winter bogen weiſe her—
auszugeben gedenckt und den anfang dazu ſchon
gemacht, noch mehr zeigen wird.

a) Ars inueniendi, seu philorophia enucleata, i. e.
atricte sic dicta, methodo scientifica pertractata,
auctore Alberto Frid. Martint, Crosna-Siles. phi-
los. cult. Hal. Magd. litteris sympherianis, 1739.
8. 7. und einen halben bogen.*

*Nachdem der verfaſſer ehemahls die hohe
gnade gehabt Jhro Konigl. Majeſt. in Preuſſen
einige mathematiſche proben vorzulegen; als
hat er ſich getrauet, auch dieſe philoſophiſche
ſchrifft Jhro Majeſtat, wegen Dero hoben er
fahrung in der matheſi, als einem wichtigen
theile der weltweisheit, allerunterthanigſt zuzu
eignen. Weil nun der verfaſſer beiage der
zuſchrift, bey antretung ſeiner philoſophiſchen

ſtudien j
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ſtudien, alsbald wahrgenommen, daß annoch
ein eyttema der erfindungs kunſt verlangt werde:

als hat er ſich ſelbſt, ohne verweilen, daran
gemacht, und dieſe ausgekernte weltweisheit
(philoroplua enueleata) nach ſolgender tabelle
zu ſtande gebracht. Erſtlich macht er zwey
theile der abhandlung, in deren erſten er von
der knnſt zu erfindenuberhaupt; in dem andern
aber inſonderheit handelt. Der andere theil
wird wiederum in. zwey abſchnitte getheilet:
davon der erſte de modis naturalibus inuenien-
di facillimis, und zwar cap. I. tum Pecialibus,
nahmlich von der gemeinen erfahrung, und der
einbildungs kraft Cimaginatione); hernach cap.
U. tum specialissimis, nahmlich von der ver—
nunft, von dem ſaze, von dem beweis handelt.
Der andere abſchnitt giebt endlich einige re—

J

guln. Ubrigens verſteht er durch die welt—
weisheit uberhaupt tceientiam naturaliter nobis

comprehenuibilium h. 1. und durch philoſophiam
enucltatam teu artem inueniendi eine iclentiam
ad icientiam, seu cognitionem ad cognitionem
naturaliter nobis eomprehentibilium quam ſa-
cillime perneniendi.  4. Doch genug.

3) Hiſtoria de tribus teculo XVII. famoris impoſto-
rihus, oder hiſtoriſche nachricht von dreyen in
xvil. jahrhundert beruffenen erzbetrugern, als
nahmlich dem raper orronatntio; dem dauoried
att, oder ion. iien. cicata; unbrdem satarat
sevr. Aus dem Engliſchen ins Teutſche uber
ſezt; nebſt einer vorrede, darinnen noch mehren 7
re, und zur continuation dienliche nachrichten
und umſtande ertheilet werden, 1739. 8. 7. bo

gen
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gen und 3. kupfer, welche die vor beſagten drey

betruger vorſtellen.

4) Des allervollkommenſten beters, Jefu Chriſti
flehen zu Gott um des geiſtlichen Jſraels ver—
herrlichung, aus Joh. Avn. 24- 26. in der
ſchloß. und dom-kirche zu Merſcburg erbaulich
vorgetragen, von M. Chriſtian Gotifried Phi—
lippi, paſtor im ſtiſte Merſeburq. Halle 1739
gedruckt und verlegt von Chriſtian Ludewig
Sympher, 2. 6. bogen.

Der Hr. verſaſſer hat dieſer ſeiner predigt,
welche er vor dem druck noch um vieles vermeh—
ret, einen umſtandlichen eutwurff vorgeſezt.

Ubrigens ſind in eben gedachter Symphe
triiſhen buchdruckerey folgende D

Pulationes neu aufgelegt
woorden.

 Sam. Stryk: de foro principum et priuatorum
communi, wie weit furſten und privat:per ſonen
einerley gerichts zwange unterworffen, to.bogen

6) Eiusd,. tesp, lo. Sum. Stryk disp. inaug. de ma-

trimonii nullitate, von der nichtigkeit der ehe;
aceedit Cau. Henr. Hornii programma &c. 6.
bogen.

7) Ziias Auguſt. Stryk: de deignatione patris a
matre infantir facta, oder wie weit einer geſchwan
gerten perſon in angebung des vaters zum kinde

zu
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zu glauben, und wie weit ſolche gedachten vater
graviren konne, 5. bogen.

2) Christ. Thomasius: de iure aggratiandi principis
euangelici in cauuis homicidii; von dem recht
eines Evangeliſchen furften, einem todtſchlager
das leben zu ſchencken. 7. bogen.

9y) Sottfr. wilh. Küſtner: de menstrua annali
praescriptione litterarum cambialium, von der
monatlichen verfall-zeit der wechſel-briefe. 11.

bogen.

ENDE.
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